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parlamentarische Aufgaben .
1 20 . November soll der neugewählte Reichstag zu -

�Me« treten und unter den Fragen , die der Erledigung
LT * ' steht die Kolonialfrage mit obenan . Zweifel -
v werden da verschiedene „Kostenpunkte " auftauchen ,

«. die Besetzung eines so ausgedehnten Landstriche «,
ihn das Kamerun - Gebiet darstellt , erfordert viel Geld

v viele Menschen. Die nächsten Kostenforderungen wer -
�iten der Marine kommen . Man wird selbstver -
in de » aftikanischen Häfen einige Kriegsfahrzeuge

sonnen wollen und ein bezüglicher Antrag liegt denn auch
Z ? dereit und wird dem Reichstage gleich nach seinem

IiwtMkntritt zugehen .
. �uferen Standpunkt , bezüglich der Kolonialfrage , haben

>n diesen Blättern schon eingehend dargelegt . Man hat

. . resp . mit der Besetzung von Kamerun unsere gan -

V. MfWäten beseitigen zu können . Man braucht da «

nb
� und Ueberschwängliche solcher Ansichten nicht

J �ch%weisen. Wir glauben nicht , daß uns Kolonien
° > schaden können , wenn sie uns weder Opfer auferlegen ,

gen 9 Gefahr kriegerischer Verwickelungen über unS brin -

HinRu wir glauben ebensowenig , daß , wenn wir eine

kenn tliche Gesundung in unserem Inneren nicht finde »
Kolonien im Stande find , diese Gesundung

«uße » künstlich zu uns hereinzutragen .
� hier giebt e« noch einen Punkt , auf den wir noch

hinwerfen wollen , bevor die Ermf1 " "
™ ' " "

' �kreten . Wir erwähnten früher

hinweisen wollen , bevor die Erwählten de « Volkes zu -
i> Wir erwähnten früher schon , daß gewisse
Kaufleute den Gedanken einer Anlage von

& —

0 » ien auf dem Kamerunbefitze in die öffent -
s», Ii, �i�ussion hineingeworfen haben . Gegenwärtig rst e «

: . a®0# ! allein man darf annehmen , daß die Diskussion
higL Jl' �i Gegenstand noch keineswegs beendet ist und daß

bedanke wieder austauchen wird , sobald die Kolonial -K
nur erst eine bestimmtere Gestaltung ange -

» >4 » h° ben dürfte . Und diese bestimmte Gestaltung
winme ».

liüvvtll " » « Sache aller wirklich freifinnigen und oppo -
Elemente, zusammenzuhalten und sich zu ver -

Üebstr,, ! ab wnllich die Absicht besteht , auf dem Kamerun -

g», g, Strafkolonie zu errichte ». Von dem Moment

fonufte
bws zur Wahrheit wird , kann keine wirklich ftei -

lkt w�lei zu der Kolonialfrage einen anderen Stand -

in ' hZ einnehmen , al « den der entschiedensten Oppo -
" i " eine Strastolonie , wie sie die Hamburger Kauf «

nicht « Anderes , als ei »der That
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schwerer Schlag gegen alle politische Opposition , wenn auch
jene Kaufleute , wie wir stüher schon einmal ausgeführt ,
damit Nichts bezwecke », als für ihre Faktoreien und Plan -
tagen billige Arbeitskräfte beziehen zu können .

Mit jenen Hamburger Kaufleuten rechten und rechnen
wir weiter nicht . Diese Herren sind eben die sonderbaren
„Patrioten " , die sie immer gewesen sind , auch heute noch ;
sie kennen keine andere Politik , als Handelspolitil . Sie ver -

fahren noch heute nach denselben Grundsätzen , mit denen sie
einst die stolze und mächtige Hanse ruinirt haben ; sie haben
immer gute Krämer , aber niemals Staatsmänner unter sich
hoch kommen lasten . Was gilt diesen Herren das Interesse
des gemeinsamen Vaterlandes , wo ihre Handels - und Er -

w. rbsinteressen im Spiele sind ?
Die Opposition wird mit allem Nachdruck sich gegen

die Errichtung von Strafkolonie « zu wehren haben , wenn

sie sich nicht selbst eine Ruthe binden will , die sie nachher sehr
schmerzlich wird empfinden müssen . Vielleicht find sämmt »

liche OppositronSpartere » einmüthig in diesem Gedanken , das

Zentrum nicht ruSgeaommen . Da « letztere kann in dieser

Frage entscheiden und vielleicht Hilst ein letzter Rest gesunden
Oppositionsgeistes dahin , daß sie zum Wohl der Gesammt -
he' rt entschieden wird .

polMich ? Ueberllcht .
Die Regierung will einer ofstziösen Nachricht zufolge

Arbeits - Aemter einrichten , denen die Aufgabe zufallen soll ,
eine genaue Kontrole über das Angebot von Arbeit und
die Nachfrage nach Arbeit in den einzelnen Industrie «
zweigen und in den verschiedenen Landescheilen zu führen ,
so daß sowohl Arbeitgeber , welche Arbeiter brauchen , dort an -
ftagen können , wo fie solche finden , als auch die Arbeiter selbst
erfahren können , wo fie möglicher Weise Albeit finden können .
— Die Bestätigung ist abzuwarten . — Wir können uns mit dem
Grundgedanken , Arbeitsämter einzurichten , nur befteunden ; es
wird freilich ganz auf das Wie und daraus ankonimen , welche
Organisation man dieser neuen Einriaftung zu Grunde

legen will . Soll etwas in dieser Beziehung geschehen ,
so ist vor allen Dingen nothwendig , daß ein Institut , welches

zu Gunsten der Arbeiter funktionircn soll , auch von Lach -
kennern verwaltet wird . Die Arbeiter wissen aber am Besten ,
wo ihnen der Schuh drückt , und folgerichtig müssen Arbeiter

zur Verwaltung herangezogen werden . Freilich nicht extra
dazu herausgesuchte , sondern öffentlich dazu gewählte müssen
es sein — wenn zu einem solchen Institut Zutrauen henschen
soll . Unter der Verwaltung öffentlich dazu erwählter Arbeiter ,
unter Wcglaffung bekannter burcaukratischcr Maximen , könnte
ein derartiges Institut — und wir wünschen solche überall —

segensreich wirken . Eine gründliche Statistik in diesen Aemtern

vorgenommen , wird den Beweis liefern , daß tausende , ja'
unverttausende von Arbeitern zu Zeiten und oft lange Zeit
indurch teine Arbeit erlangen können ; fie würde schon an

jkeü , wie sonst , sondern Unwillen war in seinen
zu lesen ; und unfteundltch redete er fie an .

.. las hat daS hier zu bedeuten ? In Brand ' s Rechnunas -
buch finde ich in diesem Vierteljahre ein Tausend Thaler für
die Haushaltung verzeichnet , und von Ihnen nur über sechs -
hundert quittirt . "

„ Gnädiger Herr . " antwortete Charlotte mrt einem sehr
devoten Knix , „ich kann nicht mehr quittiren , als was ich
erhalte . "

„ Sie behaupten , nur sechshundert Thaler erhalten zu
haben ? "

„ Das behaupte ich , gnädiger Herr ; und wenn ich
darin irrte , so hat Fräulein Lucie die Kontrole . Wäre es
nicht richtig , so hätte Fräulein Lucie gewiß meinen Jrrtbum
monirt "

„ Eine Unordnung ist hier vorgekommen , das ist unzweifel -
Haft !" rief Rodenburg unwillig , „ und ich will wissen , woher
diese Unordnung kommt . "

Charlotte nahm ihre Schürze und fuhr damit über die

Augen .
„ Ach , gnädiger Herr, " sagte fie mit weinerlicher Stimme ,

„ Sie deschuldigen mich gar der Untreue . Wenn ich einen
Fehler gemacht hätte , Fräulein Lucie würde ihn nicht
haben durchgehen lassen , denn Fraulein Lucie ist eine sehr
gute Rechnerin und würde solchen Fehler nicht übersehen -
. . . Oder denken Sie am Ende , daß Fräulein Lucie mit mir
im Komplott steht , um Ihnen etwas zu veruntreuen ? "

„ Das denke ich nicht ! " antwottete er barsch . „ Meine Nichte
macht kein Komplott zu meinem Nachtheil , und am wenigsten
mit Ihnen , denn es ist mir sehr wohl bekannt , daß Sic eine

Abneigung gegen meine Nichte haben .
„ Ach , Du lieber Gott ! Ich eine Abneigung gegen das

gute Fräulein — die Nichte meines Herrn ! " . . . betheuerte
Charlotte . „ Wenn ich zuweilen gesagt habe , daß fie von der

Wwhschaft nichts verstehe , und so manches in Küche und Keller

miß ' äih durch ihre Schuld , so habe ich ' S nur gesagt im In «
tereffe des gnädigen Herrn . "

„Ich glaube Ihnen . Charlotte ; aber ich will wissen , wer

diese Unordnung verschuldet hat ! "
„ O. lieber , gnädiger Herr . Sie legen doch darauf kein Ge -

wicht , und wenn wirklich Fräulein Lucie eine so kleine Summe
wie vierhundert Thaler zurückbehalten hätte . waS ist denn das ,

gnädiger Herr , bei Ihrem Rcickthum . . . . und Fräulein Lucie

ist ja doch einmal . - . Ihre Erbin ! "

„ Schweigen Sie ! " unterbrach fie Rodenburg mit einem

und für sich die Regierung moralisch zwingen , endlich einmal
anzuerkennen , daß , um Arbeit und Vrod für die Arbeitslosen
zu schaffen , eine erhebliche Verkürzung der Arbeitszeit noth -
wendig ist . Also noch einmal : Der Gedanke ist uns syrn -
pathisch , wenn er in der von uns angegebenen Form praktisch
verwerthet wird ; aber auch nur dann würde er das Zutrauen
der Arbeiter für fich haben und einen — wenn auch nur
kleinen — Fortschritt bedeuten .

Die Eröffnung de ? Reichstages findet am Donnerstag ,
den 20 . d. Mts . , 1' : , Uhr Mittags im weißen Saale des könig «
lichen Schlosses statt .

Das Defizit für den nächsten Reichsetat soll nach Rech -
nung des Herrn E. Richter 36 Millionen betragen . Der „ Hamb .
Corresp . " bemerkt dazu : „ Wir konnten dem schon hinzufügen ,
daß er diesmal fich keiner Uebertreibung schuldig gemacht Hai'" '

r 50 Miluoidürfte . Er hat nunmehr indessen schon auf etwa

hinaufgegriffen . Natürlich wird für diesen
ronen

Deckung
geschont werden müssen . Man schreibt darüber Ver „Nat . - Ztg " :

„ Ueber die Steuervorlagen für den neuen Reichstag werden
die Verhandlungen mit Eifer fortgeführt , der Inhalt aber wird

gehalten . Daß dem neuen Reichstag ein „ Steuer -
. . . . . . . .st zweifellos , und man nimmt mit

. etreidezölle dabei eine Rolle spielen
werden . Seit etlichen Tagen ist die Angabe verbreitet , das
man nur eine Erhöhung der Weizenzölle plane , den Roggenzol
aber einstweilen unangetastet lassen wolle , zumal die Regzenmg

geheinr gehalten . Daß den
bouauet " überreicht wird , ist
Bestimmtheit an , daß die Gel
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»tigten Erneue rnüng der in der vorigen Sesfion unerledigte »

Vorlage über die Erhöhung einer Anzahl anderer Zölle ge -
meldet haben . " —

Die Kougokonfereuz hat am Sonnabend hier Berlin
ihren Anfang genommen . Die Sipungen finden im Paliis
dcS Reichskanzlers statt . Der „ Voss . Ztg . " wird hierzu ge -
meldet : „ Zur Kongokonferenz lassen fich schon heute ver «
schieden ? Strömungen , wenn auch nur in den leisesten Be -
wegungm erkennen , obwohl die erst in letzter Zeit , zum Theil
sogar noch in voriger Nacht angekommenen MUglieder heute
der nicht kleinen Aufgabe obliegen mußten , alle die zahlreichen
Besuche zu machen , welche bei solchen Gelegenheiten noth «
wendig find . Wie immer wird im Anfange eine noch größere
Zurückhaltung beobachtet , als man es überhaupt in diplo «
matischen Kreisen gewohnt ist ; man beobachtet fich gegenseitig
nach allen Seiten und Jeder erwartet von dem Anderen Etwas
zu hören . Insbesondere steht man mit Spannung Dem ent -
gegen , was der Leiter der deutschen Politik thun wird . Zu -
nächst erfährt man das Eine , daß von gewisser Seite mit allen
Kräften darauf hingearbeitet wird , daß die Konferenz nicht über
die drei in der Einladung angegebenen Berathungsvorschläge
hinausgeht . Ob fich das wird durchführen lassen , wird der
Gang der Verhandlungen lehren . "

Das Berliner Polizeipräsidium — so wird offiziös ge -
schrieben — macht neuerdings die Wahrnehmung , daß auS -
wärtige sozialdemokratische Agitatoren , nachdem fie an ihrem
seitherigen Wohnorte mit den Behörden in Konflikt gerathen

zornigen Blick . „ Welchen Verdacht wagen Sie gegen meine
Nichte auszusprechen ! "

,Q , entschuldigen Sie nur , gnädiger Herr ; ich wollte
Fräruein Lucie ja nur vertheidigen .

„ Ist nicht nöthig ; meine Nichte bedarf keiner Vertheidigung ,
da ich mcht glaube , daß fie etwas Unrechtes gethan hat . —
Gehen Sie . schicken Sie Brand zu mir ! "

- - -

Der Alte durchschritt eimge Male unmuthSvoll das
Zimmer .

� ,
« Soll ich denn hier , wo ich ein Herz zu finden glaubte ,

das sich in Liebe an mich schließt , zweifeln ? . . . Unmöglich!
Lucie liebt mich uneigennützig . . . Albernes Geschwätz , daß
fie an die Erbschaft denken sollte ! Sie ist eine Waise ; sie
fühlt das Bedürfniß , fich anzuschmiegen , Liebe zu geben und
Liebe zu empfangen , und ich . . . wahrlich , ich habe dieses Be »
dürfniß auch . "

Er nahm wieder am Schreibtische Platz und blickte in die
Bücher .

„ Es wäre entsetzlich , zu denken , daß sie mich täuscht . . . .
Weg mit dem Gedanken ! Sie ist keine Heuchlerin ! "

Brand trat ein .
„Sie befehlen , Herr Rodenburg . . . ?"
Rodenburg nahm seinem Gutsverwalter gegenüber die
l*„ <«•* » *•«<*** - U r _f . ... r r &. —

daran lag , in dieser Sache klar zu sehen . Mit einer gewissen
Besorgniß , daß sein Vertrauen am Ende doch erschüttert wer¬
den möchte , g ' ng er an die Untersuch dieser Sache . Um aber
Niemandem Unrecht zu thun , zwang er fich zu der möglichsten
Leidensmaftsloftgieu .

Sollen "
C ia�re on � Wirthschastskasse abgeführt Haben

„ Ganz recht , Herr Rodenburg

fite ntceficn



find oder sonstwie stch politisch kompromittirt haben , seit einiger
Zeit mit Vorliebe Berlin zum Aufenthaltsort wählen , sei es ,
um hier ihre Agitationen in größerem Maßstabe fortzusetzen ,
oder auch in der Hoffnung , unter der Menge hier wohnhafter
Gestnnungsgenossen der Aufmerksamkeit der Polizei zu ent -

gehem Solche Personen werden sehr wohl daran thun , fich
in dieser Beziehung keinen Illusionen hinzugeben , ebensowenig
aber darauf zu spekulircn , daß fie ungeachtet der auf Grund
des sogenannten kleinen Belagerungszustandes für Berlin de -
stehenden Anordnungen hier dauernd geduldet werden . Es
bedarf keiner besonderen Motivirung , daß die Landespolizei -
bchörde bei der Ausweisung auf Grund des § 28 des Sozia¬
listengesetzes weit weniger skrupulös zu Werke zu gehen braucht ,
wo es fich blos darum handelt , lästigen und gefährlichen Zu -
zug Fremder fern zu halten , als in solchen Fällen , in denen
fie es für nothwendig hält , die Ausweisung mit ihren Konse -
quenzen über hier mit eigenem Hausstand angeseffene Ein -
wohner zu verhängen .

Die Beschränkung der den Neichstagsabgeordneten
zu überweisenden Eisenbahn - Freikarten hat überall Miß -
stimmung erregt . Die „ Nat . Ztg . " bemerkt dazu : „ Als recht
unverbindlich gegen . die Nationaloertretung muß die soeben
beliebte Maßregel doch bezeichnet werden . Wenn fich Miß -
stände ergeben haben , so wäre es höflicher gewesen , die An -

regung zur Abstellung aus der Mitte des Reichstags zu er -
warten : eine solche zu veranlassen , wäre der Regierung ja sehr
leicht gewesen . Vielleicht denkt man aber , mit einem Reichs -
tag , in welchem die Konservativen so stark und die Liberalen
so schwach find , wie in dem jetzigen , brauchten nicht viel Um -
stände gemacht zu werden . "

Auch die „ Germania " ist mit der Maßregel nicht einoer -
standen , fie schreibt : „ Diese Maßregel ist gar zu radikal , denn
außer der freien Fahrt zum Reichstag sollte den Abgeordneten
doch wenigstens noch freie Fahrt nach ihrem Wahlkreise zu -
stehen , da ja sehr viele Abgeordnete ihren Wohnst « nicht im
Wahlkreise haben . Es wäre dies nur ein geringes Aequivalent
für die Opfer , welche der Lebensunterhalt in Berlin von den
Reichstagsabgcordnetcn fordert . Dieselben werden durch diese
Beschneidung ihrer bisherigm Rechte lebhaft an das nunmehr
auch von den Offiziösen in Höhe von 42241118 Mark zu -
gegebene Reichsdefizit erinnert . Bei solcher Finanzlage muß
freilich gespart werden und unsere Abgeordneten werden ohne
Zweifel das gute Beispiel , das ihnen die Regierung in recht
merklicher Weise vor Augen hält , nachzuahmen wissen ; fie
werden sich auch ihrerseits der Sparsamkeit befleißigen und
hoffentlich größere Summen erübrigen , wie die von ihnen ge -
sparten Reisekosten betragen, "

Bekanntlich berechtigten bisher die Karten zur freien Fahrt
auf sämmtlichen deutschen Bahnen in der Zeit von acht Tagen
vor dem Beginn und acht Tagen nach dem Schlüsse der
Sesfion . In dem Reichstagsetat für 1885 —86 war die Ent¬
schädigung der Privateisenbahnen für die Bewilligung der
freien Fahrt u. s. w. an die Reichstagsabgeordneten auf
48000 Mark veranschlagt . Die Freifahrkarten wurden seiner
Zeit eingeführt , um den Reichstagsabgeordneten den Mangel
an Diäten weniger empfindlich zu machen .

Schleswig . Etwa 20 geborene Dänen und ca 30 geborene
Nordschleswiger sollen in den letzten Tagen AusweisungSordres
erhalten haben . Bei vielen ist über die Ursache nichts in die
Oeffcnllichkest gedrungen .

Frankreich . Die Cholera scheint in Paris nachzulassen ;
das kalte Wetler der letzten Tage dürfte diesen Umstand her -
beigeführt haben Am Sonntag Mittag befanden fich im
Ganzen 373 Cholerakranke in Behandlung . Am Sonnabend
starben insgesammt 72 Personen an der Seuche .

Großbritannien . Sir John Hay wird heute demUnter -
hause folgende Resolutionen unterbreiten , die als Grundlage
für einen Plan zur Reueintheilung der Wahlbezirke dienen
sollen : 1. Die Anzahl der Sitze beträat 658 - -2. "" Me " @uh
von London soll 5�' sknLr �Pertreter " stellen . 3. Die Uni -

— »eil �Vertreter , wie bisher . 4 Die verbleibenden 645
S' «5. f�Lcn auf England , Irland , Schottland und Wales im

Verhältniß zu deren Bevölkerung vertheilt werden . 5. Mit

Ausnahme der Mitglieder für die City von London und die

Universitäten soll die Anzahl der englischen Mitglieder stch auf
460 beziffern 6 Der irischen Mitglieder auf 87 . 7. Der
schottischen auf 73 . 8. Der wallischen auf 25 . 9. Die 645

Mitglieder , mit Ausnahme der Mitglieder der City of London
und der Universitäten , sollen den resp . Grafschaften nach Ver -

hältniß der Bevölkerung zugetheilt werden . 10. In jeder
Grafschaft sollen die Flecken und Städte , welche eine Ein -

wohnerschaft von mehr als 10000 haben , zur städtischen
Wählerschaft gehören . 11- Der Rest der Grafschaft soll die

ländliche Wählerschaft bilden . 12. Die auf die Grafschaften

entfallenden Mitglieder sollen auf die städtischen und länv -

lichen Wählerschaften nack Maßgabe der Bevölkerung vertheilt
werden . 13 Bestehende Flecken dürfen nicht gänzlich wahlun -

fähig gemacht werden . 14. Wo die städtische Wählerschaft zu

Sie hatte die Summe von tausend Thalem vom Verwalter

erhalten . . . . Sie hatte nur sechshundert Thaler abgeliefert ,

folglich — vierhundert Thaler unterschlagen !
Es war unzweifelhaft !

„ Es ist gut, " sagte Rodenburg , seine Auftegung nur mit

Mühe niederkämpfend ' , „ Sie können gehen . "
„ Sie hat mich also betrogen ! " mürmelte er schmerzvoll , als

er allein war . „ Was veranlaßtc fie dazu ? . . . . Hm , vielleicht

war ich zu karg in Bezug auf ihr Taschengeld. Sie ist mittel -

los . — Es fiel Frau Amberg auf , daß ihre Toilette eine so

elegante sei - Möglich , daß sie Neigung hat zur Putzsucht !
Ich muß fie entschuldigen ; fie ist ein Mädchen , und Madchen -

herzen hängen ja gewöhnlich an solchem Tand . . . . Warum

faßte fie aber nicht Vertrauen ? Warum sagte fie mir nicht ,

daß fie das Geld zu haben wünsche ? Ich hatte es ihr ja nicht

vorenthalten . Nicht vierhundert , sondern viertausend , ja vierzig -

�
Das Selbstgespräch wurde unterbrochen durch den Ein -

tritt Ehrlick ' s . des Schulmeisters . Der alte Mannstandin

großen
Ansehen bei Rodenburg und genoß sein besonderes

selben Platz. . .

einer Bitte . " v,
„ Ei . mit einer Bitte ; - so freue ich mich , Ihne ! «, die

Gewährung im Voraus zusagen zu können . Was betnyt es .

„ Gnädiger Herr ! F: äulein Lucie hat durch Ihre Güte

re gewisse Summe erhalten , um den Armen des Dorfes eine

ihnachtsfreude zu machen . " _ . . . .
„ Ich wünsche nicht , oatz davon Aufhebens gemacht wird .

„ Ist auch nicht geschehen ! Fräulein Lucie ist so zart
' rücksichtsvoll verfahren , daß weder Jqr Edelmuth da -
ch kompromittirt , noch auch das Gefühl der Armen verletzt

A lFortsetzung folgt . )

klein ist , um sie zu einem Vertreter zu berechtigen , soll fie mit
einem oder mehreren Flecken oder Städten gruppirt werden .
15. In Schottland sollen die königlichen und parlamentarischen
Flecken mit den Städten gruppirt werden , die eine Einwohner -
schaft von über 2000 haben und zur Manizipal - Regierung de -
rechtigt find .

Egypte « . Lebt er oder lebt er nicht ? Der „ General "
Gordon nämlich , der bald todt sein soll , bald aber wieder mit
aller Energie den Mahdi bekriegt . Dem „ Reuter ' schen Bureau "
wird aus Dongola von heute telegraphirt : General Wolseley
erhielt gestern Abend ein Schreiben des Generals Gordon ,
worin derselbe sein lebhaftes Bedauern über den Schiffbruch
des von ihm nach Dongola abgesandten Dampfers und die
Tödtung aller an Bord befindlichen Personen ausspricht , näm -
lich des Obersten Stewart , der Konsuln Power und Herbin
und dreißig Anderer . In dem Schreiben heißt es ferner ,
Gordon freue fich zu vernehmen , daß englische Truppen im
Vormarsch begriffen seien , er hoffe , fich bis zu deren Ankunft
behaupten zu können , und werde inzwischen fortfahren , die
Truppen des Mahdi , die stch Khartum zu nähern suchten ,
durch seine Dampfer zu beunruhigen . Der Mahdi befinde
fich eine Tagereise von Khartum . — Ob ' s wahr ist ?

New - Pork . Durch die offizielle Zählung der Stimmen
im Staate Newyork ist nunmehr , wie ein Kabeltelegramm
meldet , die fich für Cleoeland ergebende Mehrheit , unter Be -
richtigung vorgekommener Jrrthümer , definitiv auf 1078 festge¬
stellt , die Komitees der Demokraten und Republikaner haben
nach Erledigung der Zählungsarbetten ihre Wirksamkeit für
geschlossen erklärt , der republikanische Präfidentschaftskandidat
Blaine ist von der fich für Cleveland ergebenden Stimmen -
Mehrheit benachrichtigt worden und hat das Ergebniß der Zäh -
lung als richtig akzeptirt . Die Wahl Cleoelands ist jetzt als
definitiv feststehend anzusehen . Die Demokraten feierten ihren
Wahlsieg Sonnabend Abend durch mehrere Festlichkeiten .

Zu den Wahlen .
Die Wahltage i « Ludwiashafen am Rhein . Unter

dieser Ueberschrift bringt die „Volksztg . " folgenden interessanten
Arttkel :

„ Im Wahlkreise Speyer - Frankenthal , wozu Ludwigshafen
als größte Stadt gehört , waren Nationalliberale , Deutschfrei -
finnige , Ulrramontane und Sozialdemokraten durch Ausstellung
von Kandidaten auf dem Plane erschienen . Versammlungen
wurden von allen Parteien abgehalten , mit Ausnahme der so¬
zialdemokratischen , welche trotz mehrmaligen Ansuchens stets
auf Grund des Sozialistengesetzes verboten wurden . Ebenso
erging es ihren Wahlaufrufen , selbst wenn dieselben , namentlich
im Vergleich mit denjenigen der Nationallideralen , in beschei -
denster Form abgefaßt waren . Zur besseren Aufrechterhaltung
der Ordnung , obgleich gar nichts vorgefallen war , wurde die
hiesige Gendarmeriestation um vier Mann verstärkt . Auf Sonn -

tag , den 26 . Oktober , Nachmittags 3 Uhr , war nun wieder
eine sozialdemokratische Versammlung in dem Saal der drei
Mohren ausgeschrieben und das Publikum war neugierig , ob
dieselbe stattfinden dürfe oder nicht . Ruhig und friedlich brach
dieser Sonntag an , nichts kennzeichnete ihn vor anderen Sonn -

tagen des Jahres . Da , 11' / « Uhr , kommen unerwartel
zweihundert Mann Soldaten in feldmäßiger Ausrüstung
vom Bahnhofe anmarschirt und nehmen inmitten der
Stadt Aufstellung . Ich eile sofort auf die Straße , um

zu sehen , wo die Gefahr ist . Dock ich sehe . nichts , als
verwunderte Gesichter und bedenkliche Mieyex , und höre , daß
in vergangener Nacht auch noch 26 Genöarmen angekommen
seien - So kam der Nachmittag her�g . Da kommen 2' / « Uhr
abermals 400 Mann Soldaten rot Sack und Pack anmarschirt ,
auch Arzt und Sanitäter mit Verbandzeug waren nicht ver -
gessen . und jeder� Soltzat hatte , was ich hier gleich beifügen
V. ' K. - �' Larfe " Patronen bei stch . Allgemeine Erregung malte

fich auf allen Gesichtern . Bis 3 Uhr hatte stch nun eine große
Menschenmenge vor dem Gasthause zu dm drei Mohren ange -
sammelt , welche jedoch zum größten Theil aus Neugierigen und

Anhängern der verschiedensten politischen Gesinnungen bestand ,
welche sich gruppenweise zusammeugepaart hatten und die Tages¬
ereignisse besprachen . Die Thür zum Versammlungslokal war

zugeschlossen und Gendarmen und Polizisten standen davor ,
die Versammlung war also wiederum vorboten , was vorher
Niemand wußte . Auch für den pfälzischen Humor , der heson -
ders Sonntags hier zur neum Weinzeit lebhaft zum Ausbruch .

kommt , wurde gesorgt , indem z. B. Velocipedisten und Insassen
von Droschken , die zufällig durch den Volkshaufen fuhren , ein

,H>och ! " dargebracht wurde . Endlich kam auch der Kandidat
der Sozialdemokraten , Kaufmann und Stadtverordneter August
Drees bach von Mannheim , mit einigen Gefinnunasgmoffen in
einer Chaise angefahren . Ihm wurde ein mehrmaliges „ Hoch ! "

gebracht . Langsam fuhr die Chaise die Hauptstraße der Stadt

entlang weiter , über dm Gemshof und die Gräsenau . welche
Theile Vorstädte bilden , gefolgt von einer großen Menschen -
masse . Viele kehrten unterwegs wieder um . Da kommt auf
dem Gemshofe eiligen Schrittes eine Kompagnie Militär an -
marschirt , geführt vom Hauptmann und neben diesem ein Regie -
rungsrath . Ich sehe wie Letzterer zu Ersterem etwas sagt ,
gleich darauf giebt dieser Kommando und sofort bildet das
Militär Kolonne in ganzer Straßenbreite . Da gab es ein

arges Drängen und Stoßen und eine Masse Kinder wurden
über den Haufen geworfen . Das Militär zog gerade aus nach
Friesenheim , während Dreesbach links gefahren war und durch
die Stadt wieder nach Mannheim zurückkehrte . Auch in der
Stadt war das Militär in Straßenbreite vorgegangen . Nach
und nach war das Militär im Schulhause neben der katho -
lischen Kirche , in den Sälen der Gasthäuser zum Bairischen
Hof, den 3 Mohren , dem Löweugartcn und Pfälzer Hof unter -
gebracht , die Offiziere hatten fich im Deutschen Haus einquar -
tirt . An allen diesen Lokalen waren Tag und Nacht Doppel -
posten mit aufgepflanztem Bajonett aufgestellt . Abends gingen
fortwährend Patrouillen mit aufgepflanztem Bajonett durch
die Straßen , wie überhaupt von nun an auf der Straße stets
die Bajonette aufgesteckt waren . Die Hauptstraße wurde an zwei
Eingängen durch Gendarmen und Soldaten abgesperrt , wer hin -
durch wollte , wurde mit dem stereotypen „ Zurück !" angedonnert ,
und wer nicht schleunigst Folge leistete , setzte sich einer
höchst unliebsamm BeHandlungsweise aus . Nachts 11 Uhr
legte ich mich endlich zu Bett , doch an Schlafen war wegen
des immerwährenden schweren Patrouillenschritts nicht zu
denken . Mehrmals fuhr ich erschreckt empor , weil es auf der
Straße laute Auseinandersetzungen zwischen Zivilisten und
Patrouillen gab . Es mochte halb 1 Uhr sein , da hörte ich
plötzlich ein starkes Laufen . Ich richtete mich auf und spitzte
die Ohren , doch , Gottlob ! fie kamen nicht in meine Straße .
Nach einer Weile höre ich wieder so ein Laufen uud dies -
mal kamen fie in meine Straße . Ich flink aus dem Bett
und an ' s Fenster . Was ich da sah , glich der Aufführung der
„Hugenotten " . Es kam eine Anzahl Zivilisten gesprungen
und hinterdrein Militär mit gefälltem Bajonett , in voller
Straßenbreite . Links von meiner Wohnung wurde förmliche
Jagd auf einen gemacht und mit den Bajonetten bald links ,
balv rechts gestoßen , während schwere Kolbenschläge dazwischen
erdröhnten ; rechts hörte ich die gleichen Vorgänge und da -
zwischen schmerzliches Wimmem . Eine Gensvarmenpatrouille
kam daher und einen solchen Wächter des Gesetzes hörte ich
zu seinen Kameraden äußern : „ Wenn ich zu befehlen hätt ' ,
drauf auf Jedermann , daß er die Kräm hätt ' ! " wobei er
„ Jedermann " besonders betonte . So ging die Nacht endlich
herum . Als ich mich anderen Tages nach Viesen nächtlichen
Vorgängen erkundige , erfahre ich, daß um 12 Uhr durch
Polizei in Begleitung von Gendarmen und Militärpatrouille
in sämmtlichen Wirthschaften Feierabend geboten worden und
bald darauf das Mclttär in Laufschritt mit gefälltem Bajonett

durch die Straßen gelaufen sei . Die armen Mißhandelten
waren also wahrscheinlich nur späte Nachhausegeher gewesen .
— Montags durchzogen wieder Tag und Nacht Patrouillen
die Stadt , ohne daß etwas Besonderes zu meiner Kenntniß
gekommen wäre . Abends 8 Uhr gehe ich aus . Da sche ich
in rasendem Lauf das Militär aus dem Löwengarten kommen
und in Mitte der Straße Aufstellung nehmen . Sofort
sammelt fich auch ein Haufe Neugieriger an . Da hält der
Lieutenant mit dem Säbel in der Faufl in altbaierischem
Dialekt folgende Ansprache an die Umstehenden : „ Daß mir
nickt nachgelaufen wird . Heute Abend wird nicht gespaßt . " Von
9 Uhr ab wurde die Hauptstraße wieder abgefperrt . — So
kam endlich Dienstag , der Tag der Wahl , heran . Patrouillen
durchzogen wieder von früh bis spät die Stadt . Die Wahl -
Handlung verlief ruhig und das Resultat war Stich mal zwischen
dem nationalliberalen Dr . Groß und dem Sozialdemokraten
August Dreesbach . Diese fand vorigen Sonnabend , den 3. No -
vember statt und Dr . Groß siegte mit ca . 300 Stimmen über
seinen Gegner und wird nun seinen früheren Sitz im Reichs -
tage wieder einnehmen - Das Militär wurde nach und nach
zwischen Hauptwahl und Stichwahl auf 200 Mann reduzirt .
Letztere blieben aber über die Stichwahl noch hier und mar -
schirten erst am Sonntag , den 9. November , Vormittags 10
ein viertel Uhr , ab . Gemischten Gefühls sah ihnen die Beoöl -
kerung nach und nicht ein Kind gab ihnen das Gelette , wie
es fich doch sonst hier die Jugend nicht nehmen läßt . — Unter
solchen Eindrücken fand hier die freie deutsche Reichstagswahl
statt im vierzehnten Jahre seit Wiedererrichtung des Deutschen
Reiches . "

lieber die Candidatur Forckenbeck « in Dattzia schreibt
„ man " der „ Verl - Zeit . " ; Wie nach verschiedenen Zeitungen
verlautet , soll von deutsch - freifinniger Seite für die in Danzig
bevorstehende Ersatzwahl an Rickert ' s Stelle Herr v. Forckenbea
aufgestellt werden . Wir können uns nickt denken , daß die
Danziger Liberalm diesem in 8 Kreisen glänzend durchgefalle¬
nen Herrn noch die Thüre des Parlament « ösinen wollen .
Es bricht fich in den unabhängigm Bürgerkceisen der großen
Städte immer mehr die Uederzeugung Bahn , daß die Haltung
der deutsch - freifinnigen Partei beim Sozialistengesetze den un¬
glücklichen Wahlausgang herbeigeführt hat. Nur aus der Ab -

stinimung der 26 ist das kolossale Anwachsen der Sozialdemo «
kratie zu erklären und der Führer dieser 26 war — Herr von
Forckenbeck . Der Kreis Wolmirstedt - Neuhalvensleben , der ihn
seit Bestehen des Reichstages immer in den Reichstag sendete ,
hat ihn fallen lassen — und jetzt muthet man einem Kreise zu,
mit dem Rickert ' s Name unauslöschlich verbunden ist , diesen
Herrn zu wählm . Wir haben zu dem gesundm Sinne der

Danziger Bürgerschaft das Verträum , daß fie diese Zumuthung
mit Protest zurückweisen wird ; hat fie doch in ihren eigenen
Mauern Männer genug , die die Rechte des Volkes auf bessere
Weise zu wahren wissen werdm , als Herr v. Forcken ' - eck !" —

Genanntes Blatt bemerkt dazu : „ Wir haben dem nur htnzuzu -
fügen , daß uns diese Worte aus der Seele ( ?) gesprochen find . Die
schwächlicheUnentschiedenheit , welche Hr . v. Focckenbeck gezeigt hat ,
läßt ihn nach unserer Meinung als ganz ungeeignet zum libe -
ralen Volksvertreter erscheinen . Ein Mann , der für das seit
Jahren von der Fortschrittspartei bekämpfte Ausnahmegesetz
stimmt , der heute noch nicht einmal weiß , wie er fich verhalten
werde , wenn die Frage wieder zur Entscheidung steht , ein

solcher Mann diskreditirt die freistnnige Partei und sollte keine

Aufnahme da ? in finden - Wo ist denn noch die Grmze zwischen
deri rückgratlosen Mollustenthum des Nationalliberalismus
und Hem entschiedmm Liberalismus ? Die Abstimmung über
das Sozialistengesetz hat der freisinnigen Partei unendlich ge¬
schadet . 0er Fehler muß korrigirt werden . Am allerwenigsten
geschieht ! dies aber dadurch , daß man Polttiker wie Herrn "■

Forckmbeck auf den Schild erhebt . Nein , wir verlangen ganze
und entschiedene Männer , die nicht wan . ' en und schwanken .
sondern treu und unmtwegt vor Allem den ersten Grundsatz
der Demokratie vertheidigm : „ Gleiches Recht für Alle ! " Ge-
rade jetzt ist die Zeit dazu angethan , daß man das Kam von
der Spreu , den „ Unerschrockenen von dem Scheuen , dm ganzen
von dem bahben Mann " sondem muß . Herr v. Forckmbeck
hat die Ern ' artungen der fteistnnigen Wählerschaft getäuscht
und deshalb gehört er nicht in den Reichstag . — Wir wollen
daS genannte . Blatt hierbei daran erinnern , daß Herr v- For¬
ckendeck doch nicht der einzige Halbe gewesen ist , sondern W

noch mehr dieser Leutchm ganz ungenirt in der Partei fich be-

finden . — Neugierig find wir , ob die Herren den Math haben
werden mit den sogen . „ Halben " aufzuräumen ? ! Wir glauben
kaum . . . .

Braunschwcig , 15. November . Bis jetzt bekannt für

Blos (Soz. ) 10800 , Kulemann ( nl . ) 9450 Stimmen . Vierzehn
kleine Ortschaften fehlen noch , doch scheint Blos mit bedeutender

Mehrheit gesiegt zu haben .
Frankfurt a. O- , Montag , 17. November . Bei der Stich -

wähl im hiesigen Wahlkreise find nach amtlicher Feststellung
19825 Stimmen abgegeben , hiervon erhielt Struve ( dfr . ) 11 26t»,

v. Rosenstiel ( Reichsp . ) 8559 Stimmm . ...
Gotha Bei der Stichwahl in dem hiesigen Wahlkreise m

die Wahl Bock ' s ( Soz . ) nach definitiver Zählung mit 10 734

Stimmen erfolgt ; Dr . Barth ( dfr . ) erhielt 6970 Stimmen .

Hannover , 16. November . Bei der Stichwahl im 8 halt-
noverjchen Wahlkreise ( Stadt und Amt Hannover ) wurden

nach amtlicher Ermittelung im Ganzen 24 143 Stimmen abge¬

geben , hiervon erhielt Meister (Soz. ) 12 352 , Brüel ( Wesse i

1 1 791 Stimmen .

9D s k » l t !t .
Von dem Stadtverordneten Herrn Tntzaner erhalten

wir folgende Zuschrift : Geehrter Herr Redakteur ! In metz

reren hiefigen Zettungen finde ich die dem „Reichsboten ' « tu

nommene Mittheilung , daß ich mich zweien , der konservative »
Partei angehörenden Herren gegenüber durch Handschlag o «

pflicktet hahe , bei der Stichwahl im zweiten Wahlkreise fti

die Wahl des Herrn Hofprediger Slöcker einzutreten .
Behauptung ist vollständig unwahr . Ich habe mich dem V «

suche des Herrn Dr . Jobst und eines andern in seiner Begt « -

tung befindlichen Herrn ?der Namen desselben ist mir nicht nieo >

erinnerlich ) , in diesem Sinne auf mich einzuwirken , entschicv ' '
ablehnend gegenüber verhalten und darauf hingewiesen .
für mich in dieser Hinficht der Beschluß des Arbeitev - Wab
komitecs event . einer Vertrauensmänner - Versammlung , die «

mit dieser Frage beschäftigen werde , allein bestimmend y-
könne . Auch einen , vom 30 . Oktober datiiten Brief deS H« ?

Pfarrer Hapke , welcher mich zu einer Unterredung auffordert '

habe ich aus vem angeführten Grunde gamicht beantwor
'

Sie um gefl . Aufnahme dieser Zeilen in der nächsten Nuwa' . ,
des „ Berliner Volksblatt " bittend , zeichnet HochachtunS�°
Franz Tutzauer . S , Moritzstraße 22 . u „

Für Unbemittelte . Die in der Dresdenersttaße - 0

findliche Poliklinik für Ohrenkrankheiten , die dort sett cimll

Monaten unter Leitung des Dr . L. Katz errichtet ist , 8«*%,
Unbemittelten dreimal wöchentlich : Montag , Mittwoch u

Freitag von 12 bis 1 Uhr unentgeltliche Hilfe , worauf
hiermit im Interesse der Allgemeinkeit aufmerksam machen - .

E. Bilder der Armuth in Berlin bieten fick tfl8ötr
Unter den Linden und in der Friedrichstraße demjenigen ,
des Morgens in der sechsten Stunde bereits aus seiner % .

nung fich begiebt und jene Straßen entlang geht . Dem .
cheren allerdings pasfirt das nur , wenn er durch eine Neu

zwungen ist , so früh das Haus zu verlassen und hierbei �
diese Straßen kommt . Vor einem größeren Bäckerlaven \ %
den Linden steht man schon lange vor 6 Uhr Flauen

'

Handkörben am Arm aufgereiht stehen , welche des Augen �
harren und mit Spannung erwarten , wo fie in den �

e
gelassen werden , um hier gegen ein Billiges die vom *



]

«otjin unverkauft gebliebenen alten Backivaaren zu erstehen .

,
� Frauen werden nur einzeln in den Laven gelassen und so

Mnmt es häufig vor , daß die Letzten das Nachsehen haben .
«c>a hier geht es nach den größeren Restaurationen Unter den

� m un� ' n der Friedrichstraße , wo fie ebenfalls gegen we -
wge Groschen die übrig gebliebenen und vielleicht auch stehen
Mssenm Epeisen in ansehnlichen Quantitäten kaufen . Oft
« nnden fich darunter größere Stücken Wildpret , Braten rc .
" W dann kann man die Freude dieser bemitleidenswcrthen
Mien sehen , welche fie in dem Gedanken empfinden , den

Wlngcn Ihrigen ein leckeres Mahl bereiten zu können . Wohl
noch Demjenigen , dem es „seine Mittel " erlauben , fich

wen derartigen Genuß zu verschaffen . Taufende gehen mit

Mgngem Magen herum und müssen von der Gnade und
m Mitleide der wohlhabenderen Menschheit leben .

. , Das Hallische Thor existirt zwar noch dem Namen
m aber schon fest einer Reihe von Jahren verschwunden .

SL ™ ,ennun0 desselben feiert in diesem Monat ihr laOjäh -

«�JSu&Utlum. Durch Verfügung der kurmärkiscken Königs -
S" 0 Domänenkammer vom 26 . November 1734 erhielt nämlich

steinerne Brücke den Namen Hallisches Thor .
Mw dieselbe Verfügung wurde die bisherige Sckaafdrücke
Z nsvamer - und die bisherige Thiergartenbrücke Brandenburger

benannt .

r, *. 25 . Male gelangt heute im Zentral - Theater die

inÄ �sangspoflc „ Der Walzer - König " zur Aufführung und

ft ™ bisherigen Kassen - Erfolgen zu schließen , dürfte die

�. . . "°ch ° uf Monate hinaus das Repertoire des Zentral -

beherrschen .
xi, �klle - Alliance - Theater . Die beiden Novitäten , welche

Sri ™ •t ' on uoch für das Gastspiel der Frau Franziska

T * angenommen hat , find ein 3 aktiges Schauspiel

( La gliche Geschichte " aus dem Italienischen des Giuseppe

tri " " und eine einaktige Plauderei „ Der letzte Zopf " von

» ivgen . Um Frau Ellmenreich Muße zum Studium dieser

k: ,/ * Su geben , setzt dieselbe Mittwoch und Freitag ihr Gast -
aus . Am Freitag geht das Schauspiel „Philippine

neu cinstudirt in Szene .

im,
Drei Arbeitsbnrschen im Alter von 15 bezw . 16 Jah -

«iiiL. ° men Zwei wegen Diebstahls vorbestraft worden find ,

Ä vorgestern Abend in einer Laube des Vorgartens des

«. Hochstraße 11 nächtigend betroffen . Dieselben führten

«,i , - Zu erbedecken nnd zwei Säcke bei sich, die fie nach ihrem

i � Tags zuvor von einem ohne Aufftcht in der Schle -

II * Uehenden Fuhrwerk gestohlen hatten . Da fie sämmt -
ovvachlos waren , so wurden sie zur Haft gebracht .

i „ F « inem Pferdebahn - Kondukteur find am jüngsten
a,u' ber Strecke ?llrxanderplatz —Stromstraße ein Block

lisi-n l .
h�billets und eine größere Anzahl Billets des Etab -

200 »v » Flora " zu Charlottenburg im Gesammtwerthe von

Seiu-. !" ° " s seinem Behälter unter den Sitzen des Wagens

nittxis worden . Von dem Dieb ist noch keine Spur er -

Aus dem Gefängniß entsprungen und gleich darauf

tahl auegesührt . — Dreses Kunststückchen hat der

>. , suling Friedrich August Gotthold Kasper fertig ge-

dF' / ' welcher wegen schweren Diebstahls zu einer Gefängniß

bim, �on 2 Fahren verurtheilt und zur Verbüßung derselben

jttt �sUchtsgefängniß zu Neu - Ruppin überwiesen worden

wioia� wbem es ihm vor einigen Tagen gelang , am frühen

>IN ' , [Z ous dem Gefängniß zu entweichen , setzte er fich noch

%nLki desselben Tages durch Diebstahl in den Lefitz einer
' '

Kleidungsstücken und wurde darauf flüchtig .«eich
Ob -

Tage entdecktdie Flucht des K. noch an demselben

Wok ßv QnJ es doch nicht , denselben wieder zu erwrjchen ,
Polizeibehörden um Beihülfe zur Festnahme des

ersucht worden find . K. ist 19 Jahre alt , von

jwnde q,. wtur , hat dunkelblonde Haare , freie Stirn , dunkel -

�" " ouen , braune Augen , ovales Gesicht , gesunde
b gfh " " d spricht den sächsischen Dialekt .

M ict . IZ . ouernfänger - Spczialist auf Amerikaner hat

llssxden % etodlirt , wo Amerikaner in größerer Zabl Berlin

begrüßt fie , die leicht zu erkennen find , als

ri ' und das Uedrige findet fich . Die Polizei ist ihm

i N. 1 ° " f der Spur .

k t; ith , ;" Ö10 ? " Htzzest ist am Sonntag Nachmittag von

eet RbihAjl gekleideten Individuen in resp . vor dem Laden

stirbt mÄ° " blerS Rod . Posnanzky an der Fischerbrücke 19

btn Sen Gegen 2 Uhr Nachmittags betraten drei Män -

x
des genannten P . und verlangten einen Winter -

>?°" ' at „ ii 1°"len Herr P legte den Unbekannten einen

Mer tnk - IT , zieher vor und gab an . daß derselbe achtzehn

Mchen 3 ? " tollte ; da nach viertelstündigem Hin - nnd Her -

®,n ' fl "ng nicht zu Stande kam . P . vielmehr die

?ehcn »u machen glaubte , daß die Leute ihn nur zum

* , wollten , so wies er alle drei in energischer Weise

%, wzk. �den. Zwei leisteten dieser Aufforderung auch

�ssich k�end der dritte im Laden blieb und den P . Hand -

I�ei, m,u?obte . Auf die Hülferufe des P . eilte sein Sohn

ß! Vaben Hülfe er nun versuchte , den Renitenten auS

bereits " " �" bringen . diesem Augenblick eilten die
! r-k ▼fAr*. _M 40� der Steaße befindlichen Komplüen zur Hülfe

hSwömiT Derart auf den alten P . ein , daß derselbe blut -

ßk : n�Ä° wmenbrach . Alle drei ergriffen , nachdem fie

¥,.�»1 le Jalousien zertrümmert , die Flucht , doch gelang

IxSlättr " e des P . mit Hülse eines Schutzmanns cmen der

>.� >i/ >A Mrtrnittififflfllk
einen derartigen

% JsVNf
„V.

. . . . .. . . . . . . .

4 ». ' eber dir S- k! er vorauZfichtlich auf demselben

T " dir « lang « , wird . Von dem Beschädigten

i * * *

I % kosest - - i " rau des Gendarmen Sybelt und des Handels -

W
am

lehnte . Plötzlich fiel E- mstsammt dem Gitter vom Wagen
und zwar so unglücklich , daß ihm die rechte Hand überfahren
wurde , welche ihm mit einem Theil des Unterarmes völlig
zermalmt worden ist . Der kleine Finger ist ganz abgetrennt ,
der Ringfinger zu einem förmlichen Brei zerdrückt , der Mittel -

finger mehrfach zerbrochen , und auch am Unterarme find meh -
rere Knochendrüche konstatirt . Der abgetrennte Finger und

einige Fleischfetzen wurden vom Geleise aufgenommen und mit -
sammt dem Verunglückten nach der I. Sanitätswache gebracht .
Dort wurde demselben ein Nothverband angelegt , worauf
seine Ueberführung nach der Klinik erfolgte .

Der erste Schnee ist nun in der letzten Nacht auch in
Berlin einpasfirt , und damit hat für uns Hauptstädter die

Winterzeit begonnen . Schon gestern Abend fielen einige mit

Regen vermischte Flocken und machten den Aufenthalt auf dm

Straßen zu einem recht unangmehmen . Die Poefie des ersten
Schnees geht in Berlin leider meist in dem Schmutze verloren ,
den die schmelzenden Schneeflocken auf den Trottoirs erzeugen .
Auch diesmal blieb keine Schneedecke auf den Straßen liegen ,
und nur die Dächer der Häuser und die Vorgärten zeigten fich
am Morgen mit einer weißen Hülle versehen . Wie wir hören ,
hat es gestern auch in Dresden zum erstm Male geschneit ,
während uns Wien diesmal mit dem „ersten Schnee " um vier

Tage zuvorgekommm ist .
Polizetbericht . Am 13 d. Mts . Nachmittags stieß der

fünfjährige Sohn der Rosenstraße Nr . 27 wohnhaften Pauline
Fischer beim Spielen gegen dm geheizten eisernen Kochofen , so
daß dieser umstürzte und mit einem Topf kochenden Wassers
auf den Knaben fiel . Letzterer wurde dabei derartig verbrannt

bezw . verbrüht , daß er am 15 d. M verstarb . — Am 15. d.
M. Morgens wurden in ihren Wohnungen Krausnickstraße
und Sorauerstraße je ein Mann erhängt aufgefunden . Als

Ursache wurden eheliche Zwiftigkeiten . und Lebensüberdruß an¬
gegeben . — An demselben Tage Morgens wurde die Leiche
des Bootsmannes Bäthge von seinem Brodherrn , dem Schiffer
Limka , im Landwehlkanal vor dem Grundstück Plan - Ufcr
Nr . 71 im Wasser gefunden und an das Ufer gezogen . Bäthke war
vermuthlich während der Nacht über Bord gefallen und ertrun -
km. Die Leiche wurde nach dem Obduktionshause gebracht .

Gerirbts ' Leitung .
„ Eine neue Schnrnrgerichttperiode " hat gestern unter

dem Vorfitze des Landgerichts - Direktors Schenk ihren Anfang
genommen . Als erste Sache lag dem Schwurgericht jene Blut -

that zur Beuriheilung vor , welche fich am Nachmittage des
2. September d. I . auf dem Bauplatze des Reichstags - Gebäudes
abspielte . Der schweren Körperverletzung mit tödtlichcm Aus -

gange beschuldigt , befand fich der 42 jährige Arbeiter Ferdinand
August Spicske auf der Anklagebank. Derselbe ist übrigens ein
Mann , der ehemals andere Stellungen als die eines gewöhn -
lichcn Arbeiters eingenommen , er ist früher Polizeisergeant in
Eldena gewesen und dann zum Postdienst übergetreten . Als

Postschaffner hat er fich aber mehrere Unterschlagungen zu
Schulden kommen lassen und ist dafür mit einer einjährigen
Gefängnißstrafc belegt worden . Er hat darauf zu Hacke und

Spaten areifen müssen und schließlich beim Bau des Reichs -
tags - Geväudcs Beschäftigung gefunden, wo er es bis zum
Kolonnenführer gebracht hatte . Nach dem Geständniß des An -

geklagten , welches auch durch die Beweisausnahme bestätigt
wurde , hat stch der Vorfall , der so traurige Folgen nach fich

gezogen , folgendermaßen zugetragen ; Zwischen dem Angeklagten
und dem bei seiner Kolonne arbeitenden Mittelstädt herrschte
schon seit einiger Zeit eine gereizte Stimmung , weil der Letztere
sich nur widenvillig den Anordnungen seines Vorgesetzten fügte .
Als am Nachmittage des 2. September die Arbeit wieder aufge -
nommcn rvorden war , kam es wiederum zwischen Beiden

zu Reibereien ; Mittelstädt antwortete dem Angeklagten , welcher
ihm Vorwürfe darüber machte , daß er seine Karre nicht an der

vorgeschriebenen Stelle entleerte , mit den Worten „ Sie haben
mir garnichts zu sagen ! " und als im Verlaufe des Wort -
Wechsels Mittelstädt den Angeklagten mit dem Schimpfnamen

„ Laufjunge " belegte , da wurde dieser dermaßen von Wuth er -

griffen , daß er mit dem Spaten , den er gerade zur Hand hatte .
einen heftigen Schlag gegen den Kopf seines Gegners führte .
Obgleich der Schlag nur mit dem Holzstiele des Spatens ge -
führt wurde , fiel der Getroffene auf der Stelle und mit einem

dumpfen Stöhnen zu Boden , nur ein leises Röcheln verrieth ,

daß noch Leben in ihm war . Der Verletzte wurde sofort per
Droschke nach der Charite geschafft , verstarb aber daselbst gleich
nach seiner Einlieferung . Wie die Obduktion ergeben , ist der
Tod durch Erstickung erfolgt . Der Schlag traf den Ver¬

storbenen in die linke Schlafe und führte dessen sofortige Be -

täubung herbei . Dieser Zustand hat unter den vorliegenden
Umständen gewöhnlich Brechneigung im Gefolge , bie Speise -
reste , welche der Bewustlose nicht zu erpektoriren vermochte ,
find in die Luftwege getreten und haben dadurch den Er -

stickungstod herbeigeführt . Die Sachverständigen erklären , daß
der Schlag wohl kaum so verhängnißvolle Folgen gehabt hätte ,
wenn der Vorfall nicht kurz nach der Mittagsstunde statt -
gefunden . Die Geschworenen billigten dem Angeklagten aber
mildernde Umstände nicht zu , worauf ihn der Gerichtshof mit
der zuläsfig niedrigsten Strafe , drei Jahre Gefängniß , be -

legte . _

Arbetterbewegtmg . uutl

Perssmmwugev .
Aufruf an die Fabrikarbeiter ! Kollegen ! Der erste

Dezember rückt heran , mit ihm tritt das neue Reichs - Kranken -
kaffengesetz in Kraft . Jeder gewerbliche Arbeiter muß von

diesem Tage an einer Krankenkasse angehören , welche die ge¬
setzliche Mindestleistung ( § 75 des betr . Gesetzes ) an Unter -

stützung gewährt , widrigenfalls er einer Ortskasse mit Beitritts -

zwang angehören muß . Fabrikarbeiter ! Wer von Euch dieses
Letztere nicht will , wer fich das freie Selbstbestimmungsrecht
nicht rauben lassen will , der trete der „ Central - Kranken - uno
Sterbekasse der Fabrik - und Handarbeiter ( E- H. ) Dresden "
bei . Kein Fabrikant kann chn dann gesetzlich zwingen , einer
Orlskaffe beizutretm resp . beizubleiben . Genannte Central -
Kasse gewährt ihren Mttgliedern an Kranken - Unterstützung und
Sterbegeld Folgendes :

Unterstützung . Sterbegeld .
I. Klaffe wöchentl . Beittag 15 Pf 6 Mark 40 Mark

II . „ „ „ 20 „ 8 „ 52 „

: 30 : 12 : lo :
Diese Unterstützung wird ern volles Jahr gewährt und

zwar in den ersten 26 Wochen in voller Höhe , die ferneren
26 Wochen die Hälfte . Die Aufnahmen finden statt : Prinzen -
straße 93 bei Herrn Heilgans , Andreasstraße 3 bei Stange ,
Adalbertstraße 74 bei Kauna , Ackerstraße 25 tan der Invaliden -
straße ) bei Herzog , und zwar : Sonnabend , Montag und
Dienstag , Abend ? von 8 bis 10 Uhr und Sonntags Vormittag
von 9 - 12 Uhr . Diejenigen Personen , welche stch bereits in
den zirkulirenden Listen haben eintragen lassen , werden ersucht ,
ihre Aufnahme in genannten Lokalen persönlich erwirken zu
wollen . Mitglieder der „ Allg . Fabrik - Arbeiter - Kaffe lOrts lasse ) ,
welche in gedachten Listen verzerchnet find , wollen fich gefälligst
nach Andreasftr . 3 begeben . Der provisorische Bevollmächtigte ,
R. Den , ig , ist zu sprechen täglich von 12 ' ! « —1 Uhr , Sonntage
nach 2 Uhr . Derselbe wohnt SW. , Zossen erstraße 36 , Hof 3 Tr .

Der prov . Vorstand i. V. R. Denzig .
br . Der polizeiliche « Auflösung verfiel nach etwa IV : «

! stündiger Dauer die öffentliche Versammlung der Kürschner
und Berufsgenossen , welche , wohl gegen 500 Theilnehmer zäh -

j jenv , am Sonntag Nachmittag im großen Saale des Schützen -

Hauses tagte . Auf der Tagesordnung stand : 1. Wie ist eine
Besserstellung der Arbeiter rn unserem Gewerbe zu schaffen ?
2. Wahl einer Lohnkommisston . 3 Gründung eines Unter «
stützungs - Fonds . Herr G. Roedel , der Vorsitzende der Lohn -
kommissson der Tischler , welcher das Referat übernommen hatte ,
legte in klarer eindringlicher Weise , indem er dabei auf das
erfolgreiche Vorgehen der Tischlergesellen in den letzten 2 Jahren
hinwies , die Bedingungen und die Mittel für eine die Besser -
stellung der Arbeiter bewirkende Lohnbewegung dar : Zusam -
menhalten womöglich aller Kollegen und solidarisches Eintreten
für einander , eine permanente Lohnkommisfion zur Lettung der
Lohnbewegung und zur Ausführung der Beschlüsse der Gene -
ralverjammlungen , wöchentliche Beiträge zur Ansammlung eines
Fonds zur Unterstützung gemaßregelter und arbeitsloser Kol -
legen , Regelung bezw . Verkürzung der Arbeitszeit , Abschaffung
der Sonntagsarbeit , Festsetzung eines Minimallohns , Ver -
trauensmänner zur Kontrolirung über die Lohnverhältniffe in
allen Werkstätten oder in den Bezirken der Stadt . Der Vor -
trag wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen . Zur Diskus -
fion nahmen die Herren Wedemcuer , Stoye und Jahaus ( der
Vorfitzende ) das Wort , um auf Mißstände im Kürschnergewerbe
und auf die Nothwendigkeit einer Organisation und des sali -
darischen Vorgehens der Arbeiter hinzuweisen . Es wurde dann
eine Pause in den Verhandlungen gemacht , um den Kollegen
Gelegenheit zu aeben , ihren Bertritt zur freien Hilfskaffe der
Schneider und Äerufsgenossen zu erklaren . Als der Vorfitzende
die Pause für beendigt und die Versammlung für wieder er -
öffnet erklärte , erhob fich der überwachende Polizeilieutenant
und erklärte die Versammlung für aufgelöst . Nach dem Grunde

1 gefragt , lehnte er es ab , eine Antwort zu geben .
Eine imposante Versammlung von Mitgliedern des

FreundschaftS » Klub der Cigarren - Sortirer fand am
Freitag Abend 9 Uhr im Holsteinsschen Hause , Kohlhöfen 16 ,
statt - Von den 250 Mitgliedern des Klubs waren nur sehr
Wenige abwesend . Ursache zu derselben war die auf Wunsch
der hiestqen Zigarren - Fabrikanten C. F. T. Schmidt . Bach st
und Langenfeldersch - Alwna veranlaßte Fabrikanten - Versamm -
lung , und die von einzelnen Fabrikanten ausgesprochene
Drohung , ihre Sortirer zu entlassen , wenn fich dieselben nicht
vom Klub der Sortirer lossagen . In der Versammlung wurde
von mehreren Mitgliedern darauf aufmerksam gemacht, daß
über die Differenzen der Sortirer mit der Firma , um den
Klub der Sortirer in Mißkredit zu bringen , unwahre Gerüchte
verbrettet worden seien . Konstatirt wurde , daß es unwahr sei ,
daß die Deputation der Ardeiter der Firma keine Bedenkzeit
gegeben , sondern daß dieselbe , um fich auf eine definitive Er -
klärung betr . der Forderung der Arbeiter , Abschaffung der
Sortirer , Hausarbeit , zu bestnnen , zwei Tage Bedenkzeit ge -
währte . Betr . des nothwendigen Arrangements der AuS -
führung der Forderung hätte selbstredend die Kommission eine
den Umständen angemessene Zeit bewilligt . Verschiedene Eor -
tirer , die bei den 4 Hausarbcitern , von welchen momentan 2
derselben 5 Lehrlinge haben , das Sortiren erlernten , erklärten
sich bereit , vor einem unparteiischen Schiedsgericht zu beweisen ,
1) daß sie bei den Hausarbeitem daS Sortiren nicht , wie es
fich gehört , erlernt hätten ; 2) daß die Hausarbeiter billiger
arbetten , wie die Arbeiter auf der Fabrik ; 3) das es unwahr
sei , daß die Hausarbeiter in 25 Jahren nur 9 Lehrlinge aus¬
lernten - Die Firma habe in diesem Jahre , die Lehrlinge und
tzausarbeiter mit eingerechnet , allein 11 Lehrlinge - Daß die
meisten Sortirer , die dort gelernt , später wieder das Geschäft
aufgeben mußten ( entweder , weil fie keine guten Sortirer
waren oder keine Arbeit finden konnten ) , sei doch kein Argu -
ment für Lehrlinge . Daß die Firma den Kampf mit aller
Energie führe , könne man derselben nicht verargen ; daß aber
Fabrikanten , ohne einmal die Gegenpartei gehört zu haben ,
stch herbeiließen , dafür einzutreten , daß dieselbe eine Sonder -
stellung ( Sortirer - Hausarbeit in diesem Maßstabe ist nur bei
der Firma C. F. G. Schmidt vorhanden ) gegenüber allen an -
deren Firmen zu behaupten , sei jedenfalls kurios . Die Ver «
sammlung beschloß , da dem Klub jeder andere Weg abge -
schnitten sei , seine Meinung zur Geltung zu bringen , ein
Zirkulatr drucken zu lassen , um bezüglich der vorpandenen
Differenzen Aufklärung im Publikum zu verbreiten . Die Ver -
sammlung bot ein Bild der größten Einigkeit und Begeisterung
für die Organisation der Zigarren - Sortirer .

rr . In der öffentlichen Versammlung der Tischler ,'
welche am Sonntag Lormittag im EiSkellec - Restauranl statt -

! fand , legte Herr Lenz, nachdem er einen Rückblick auf den Ver -
• lauf ver Lohnbewegung seit ihrem Beginn vor 2 Jahren ge -
! geben , die Gründe dar , durch welche die Lohnkommisfion stch
! bewogen gefühlt , Minimaltarife über Spezialitäten der Tisch-

lerei aufzustellen . Die Löhne , welche für manche Akkordarbeiten
in den verschiedenen Werkstätten gezahlt wurden , waren so sehr
verschieden , daß, damit für die Arbeiter der festgesetzte Wochen -
verdienst herauskäme , ein Preisaufschlag bis zu 50 Prozent
nöthig war . Zum Beweise für die Zweckmäßigkeit der Mini -
maltarife führte er die Erfolge vor , welche das Einschretten der
Lohnkommisfion in der Werkstätte von Gast und Brock gehabt ,
und zum Beweise dafür , daß durch die gegenwärtige Lohnde -
weaung schon viel gewonnen sei , einen vor Kurzem in der
Remhard ' schen Werkstätte vorgekommenen Fall , in welchem der
Prinzipal die Entlassung zweier Arbeiter , die auf Extrabezah -
lung der Ueberstunden gedrungen hatten , zurücknahm , weil die
übrigen 21 Kollegen mit Arbeitseinstellung drohten und der
Vorsitzende der Lohnkommisfion die Erklärung abgab , daß alle
23 Gesellen aus dem Unterstützungsfonds Untersiützungen be -
kommen würden . Herr Künzel wies darauf hin , daß im Norden
Berlins viele Gesellen noch mit einem Wochenverdienst von 12
bis 15 Mark stch begnügten , wahrend bei human gefinnten Mei -
stern , wie z. B. bei denjenigen , bei welchen er ( Redner ) und
Kolleae Lenz in Arbeit find , 24 Mark bei Lohnarbeit und bei
9 einhalb Stunden Arbeitszeit verdient werde . Auf Wunsch
der Versammlung wurde dieser Meister namhaft gemacht ; es
ist Herr Eisenhardt in der Karlstraße . — An Stelle des Herrn
Heile , der wegen Krankheit das Amt niedergelegt , wurde zum
Kasstrer für den Norden Herr Reinicke gewählt .

Kr. In der Versemmlung de » Fachvereins für Schlosser
am Sonnabend (bei Gratweil ) kam zunächst eine vom Vor¬
stände ausgearbeitete Beschwerdcschrift , betreuend die in Werk -
statten der Militärbüchsenmacher den Schlossern gemachte Kon -
turrenz , welche beim Königlichen KriegSrninisterium eingereicht
werden soll , zur Verlesung . Dieselbe wurde in allen Punkten
gut geheißen und unverändert angenommen . Der Vorsttzende
theil « dann mit , daß der Vorstand beschlossen habe , am nächsten
Sonnabend eine öffentliche Wandcrversammlung des Fachver
eins im Norden der Stadt abzuhalten , um den Mitgliedern
des Vereins der Maschinenbau - und Metallarbeiter die Ge -
legcnhcit zu geben , die Bestrebungen des „Fachvereins für
Schlosser " kennen zu lernen und um eine Verständigung in
Bezug auf das Nebeneinanderstehen der beiden Vereine herbei
zuführen Es folgte dann eine vorläufige Besprechung über
das im Januar oder Februar zu feiernde Stiftungsfest . Es
wurde eine Feier desselben in einem der größten Lokale Berlins
im Centralhotel oder in der Philharmonie , in Aussicht ae'
nommcn . Zum Festprästdentcn wurde Herr Krohn aemfittr
zu Mitgliedern des Festkomites die Herren Micthe S3 » ,i -
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träges des Echiiststelleis Echwcnnhagen stattgehabte polizeiliche
Auflösung der vorhergehenden Versammlung wurde in Er -

uiderung einer von dem Vorstände eingereichten Beschwerde
von dem Köngl . Polizei - PrSstdium für gerechtfertigt anerkannt .
— Die schon seit Längerem schwebenden Differenzen in der
alten Mafchinenbauarbetter - Kranken - und Stcrdekaffe find durch
Entscheid der Auffichtsbehörde dahin geregelt worden , daß es
den Mitgliedern frei steht , aus der Kranrenkaffe auszutreten .
ohne daß dieser Austtitt auch das Ausscheiden aus der Sterbe -
kaffe bedingt -

Eine eigenthiimliche Versammlung der Berliner

Zimmerlcute , einberufen von einem unbekannten ( Vcr -
anügungs ?- ) Komitee fand am Sonntag Vormittag in Sans -
souci statt . Herr Karl Finn refcrirte über die Dezentralisation
der Berliner Zimmerleute . Herr Finn bewies haarklein , daß
nur Vtarzian der einzig fähige Mensch sei , der es verstände ,
die Berliner Zimmerlcute zu oraanifiren . Der Schlußrefrain
war , daß einstmals die Berliner Zimmerleute froh sein würden
wenn Äarzian wieder die Führung übernehmen würde . (!)
Auch ein Flugblatt hat dieses Komitee verbrochen , dasselbe
soll dazu beitragen , den s chwe r geschädigten Mann mit
einer Anzahl von Reichsmark unter die Arme zu greifen vor -
züglich deshalb , weil er 3 einhalb Wocken unschuldig verhaftet
gewesen sei. Besonders intereffant ist die Ausführung : „ Daß
M arz ian nur ausreinem Interesse derBer -
liner Zimmerleute gehandelt habe , als er
seiner Zeit die Auszahlung der Spar -
kassenbücher des Generalfonds inhibirte . "
Rur seine Freunde , das Komitee , sehen ein , welch ' uneigm -
nützige Gefühle damals Marzian gehabt hat , aber die meisten
Zimmerleute wollen es nicht glauben ! Ja Undank ist der Welt

Lohn . Traurig aber wäre es für die Berliner Zimmerleute ,
die in der gewerkschaftlichen Bewegung stets an der Spitze
marschirt find , wenn die ganze Bewegung nur von der

Person des Herrn Marzian abhängig sein sollte .

Eine öffentliche Arbeiter - Versan . mluug , welche gut
besucht war , tagte am Sonntag in der Urania . Herr Kühne
sprach über das Thema ; Wie verhalten fich die Berliner Ar -
beiter dem Fachverein zur Wahrung der matenellen Interessen
gegenüber und welcher Organisation schließen fie fich an ? Re -

ferent betonte , daß es nothwendig sei , fich dem Verein anzu -
schließen . In demselben Sinne sprachen fich noch mehrere
Redner aus .

Die freie eingeschriebene Hilfskasse deutscher Bäcker
und Berufsaenoffen ( Eitz in Dresden ) hat am l5 . d. M. die
behördliche Bestätigung erhalten und tritt vorgenannte Kaffe
nunmehr sofort in Kraft . Aufnahmescheine find in der Ver -

sammlung Berliner Bäckergesellen im Universum , Brunnen¬

straße 29 , am Donnerstag , den 20 . d. , Nachmittags 3 Uhr , ent -

gegenzunehmen .
Eine öffentliche Schneiderversammlung findet am

Dienstag , den 18 . November er . , Abends 3' / , Uhr , Johannis -
sttaße 20 bei Domack , statt mit der Tagesordnung der letzten
polizeilich aufglösten Versammlung des Fachvereins der Schnei -
der : „ Auf welchem Wege ist dem Großkapital im Schnei -

dergewerbc erfolgreich entgegen zu treten " und Diskusfion .
Referent Herr Stadtveroroneter Fritz Görcki . Sämmtliche
Schneider find hierzu eingeladen . Siehe Inserat vom Sonntag .

Eine Versammlung sämmtlicher Kolportageduchhändler
findet Dienstag , Abends 8' / , Uhr , in Nieft ' s Restaurant ,
Kommandantenstraßc 71/72 , statt . Tagesordnung : 1. Vortrag
des Herrn E. Malzahn über : Die allgemeine Geschäftslage
und die neuesten Vorgänge im Kolportagebuchhandel . 2. Was

haben wir angcfichts dieser Thatsache zu thun ? ( Referent
Herr Ernst Schultze . ) 3. Geschäftliche Mittheilungen . 4. Frage -
kästen . Zutritt stebt jedem Kollegen frei .

Der Louisenstädtische Bezirk » - Verein „ vorwärts "
bält am Mittwoch , den 19 November in Konrad ' s Saal ,
Wafferthorstr . 68 , Abends 8V> Uhr , eine Versammlung ab , in
welcher der Reichstagsadgeordnete Herr Einger einen Vortrag
hallen wird . Herr Singer war der Reichstagswahl wegen
verhindert , in der Versammlung zu erscheinen , hat aber für
diesmal sein Erscheinen bestimmt zugesagt . Die Mitglieder
werden ersucht , zahlreich und pünttlich zu erscheinen . Gäste
stets willkommen .

Eine Delegirtenversammlung der Tischler findet heute
Dienstag Abend 3' / , Uhr im Louisenstädttschen Konzerthaus ,
Alte Jakobstraße 37 , statt . Auf der Tagesordnung steht :
1. Abrechnung , Kassenbericht , Rcvifionsbericht . 2. Mitthellung
über die bei Reinhardt stattaefundene Arbeitseinstellung .
3. Verschiedene Äittheilungen . Abrechnungen und Minimal -

tarife gelangen dort zur Ausgabe .
Arb . - Bezirksveret « vom 15 . und 20 . Kom . • Wahl¬

bezirk . Die nächste Mitgliederversammlung findet am Mittwoch
den 19. November , Abends achteinhalb pfäcise statt . Tages¬

ordnung : Vortrag . Berathung einer Petition an den Magi -

jttai
und Stadtverordnetenversammlung . Verschiedenes . Frage -

verein znr Wahrung der Interessen der Maler Alte

�akobstt .83, 8 einhalb Uhr , Generalversammlung . Gäste haben

Bezirks - Verei » des wertthätiaen Volkes der Schön -
hauser Vorstadt . Dienstag , den 18. Nov . , Abends 8 Uhr
Schönhauser Allee 161 , Große Versammlung . Vortrag des
Stadtverordneten Herrn F. Goerki . Um zahlreiches Erscheinen
bittet der Vorstand . Aufnahme neuer Mitglieder .

„ Deutscher Senefelder Bund, " Mitgliedschaft Berlin ,
Aleranderstt . 31 , Dienstag , den 18. d. M. , Abends 8 Ühr ,
( Restaurant Weick ) . Geschäftliche Mittheilungen. Aufnahme
neuer Mitglieder .

Tagesliste der König ! , sächsischen Landeslotterie .

. Ziehung vom Montag , den 17. November .

( Ohne Gewähr ! )
438 510 216 80 722 181 ( 500 ) 5 83 450 801 653 785

388 59 27 126 918 199 ( 300 ) 137 549 743 837 945 ( 1000 )
87 ( 3000 ) 101 ( 3000 ) 309 954 . 1640 123 676 405 ( 300 ) 973
500 ( 300 ) 635 513 44 800 99 558 384 880 . 2423 ( 300 ) 938
745 328 ( 5000 ) 177 195 441 ( 3000 ) 140 ( 300 ) 956 646 881
969 42 951 687 ( 300 ) 548 . 3810 122 38 ( 300 ) 317 793 865
126 302 ( 3000 ) 864 980 386 643 ( 3000 ) 735 512 - 4238 796
178 ( 1000 ) 937 ( 500 ) 318 714 940 198 462 945 584 417 83
847 792 230 205 750 . 5433 22 ( 300 ) 867 143 755 309 ( 300 )
530 398 126 536 169 ( 300 ) 71 ( 1000 ) 44 746 947 847 979
393 437 422 . 6422 806 ( 500 ) 705 630 ( 300 ) 296 432 668
241 831 442 ( 3000 ) 426 576 294 308 157 183 417 36 901
804 ( 300 ) 345 . 7526 717 634 630 ( 1000 ) 459 57 204 ( 300 )
649 928 ( 300 ) 995 214 240 501 544 313 407 466 482 2 ( 300 )
198 . 8267 535 666 378 563 347 801 533 197 51 487 521

9401 ( 300 ) 344 516 574 ( 300 ) 907
616 228 ( 300 ) 92 143 139 910
88 102 153 181 629 ( 300 ) 147

876 467 ( 3000 ) 902 795 .
244 ( 3000 ) 761 573 846
623 930 ( 300 ) 235 934

( 300 ) 385 .
10852 53 155 675 66 662 932 92 77 459 ( 500 ) 12 920

( 300 ) 290 801 709 207 204 923 11891 463 476 600 120
( 300 ) 195 551 110 ( 300 ) 723 754 498 943 128 531 859 22
758 . 12103 459 189 III 868 630 365 615 825 ( 3000 ) 992
920 679 568 101 795 862 107 964 86 105 267 691 788 .
18286 959 162 420 803 393 115 ( 1000 ) 830 257 624 495
329 541 569 413 675 835 456 434 148 812 565 124 349 ( 300 )
46 741 815 447 961 879 . 14711 815 64 590 19 388 275
84 421 845 879 545 ( 300 ) 15945 ( 1000 ) 434 290 706 774
909 374 870 543 ( 300 ) 625 498 845 242 712 824 712 824
898 ( 500 ) 930 797 - 16416 96 87 ( 300 ) 422 989 397 12 764
490 984 918 864 411 509 522 ( 300 ) 46 720 414 ( 300 ) 587 .
17584 710 574 626 129 980 379 884 319 780 147 978 304
545 78 116 ( 300 ) 34 272 860 ( 300 ) 144 429 . 18000 402 249
165 117 900 823 ( 500 ) 553 798 271 574 219 56 168 ( 300 )
36 976 ( 300 ) 61 16 180 . 19737 442 52 180 818 ( 300 ) 133
903 562 ( 300 ) 439 933 744 260 390 678 32 501 239 .

20535 160 914 143 ( 500 ) 424 265 ( 300 ) 867 640 758
332 129 936 ( 1000 ) 892 774 349 836 595 602 ( 1000 ) 504
919 . 21922 680 756 532 24 133 281 632 895 288 494 172
530 771 991 352 609 368 . 22740 758 341 147 933 746 676
583 43 ( 300 ) 851 410 934 300 80 437 834 306 403 55 980
198 . 23832 436 585 751 481 ( 300 ) 100 33 994 121 574
( 3000 ) 775 771 ( 300 ) 558 . 24974 ( 3000 ) 801 39 333 216
255 997 331 364 168 444 194 747 266 ( 3000 ) 267 923 13

( 300 ) 804 984 61 557 9 118 ( 500 ) 355 237 964 . 25354 533
48 971 547 347 ( 1000 ) 63 135 ( 500 ) 233 ( 300 ) 719 589 253
68 916 209 947 22 889 373 890 716 ( 1000 ) 25 72 655 ( 300 )
939 490 926 835 146 226 171 819 . 26430 413 647 405 180
873 404 155 144 387 104 187 294 482 755 612 567 ( 3000 )
138 463 364 273 453 . 27525 738 442 284 380 702 604 404
355 450 33 219 792 396 386 47 ( 1000 ) . 28579 64 ( 300 ) 480

509 619 438 977 794 868 572 963 971 982 13 246 139 ( 500 )
540 330 301 783 899 ( 500 ) . 29617 470 558 27 ( 500 ) 569
966 ( 300 ) 696 ( 300 ) 693 57 582 979 196 769 535 954 934
( 500 ) 221 317 173 564 943 91 32 3 193 ( 500 ) 754 .

30217 281 630 39 305 ( 300 ) 306 900 79 536 483 355
326 271 688 ( 500 ) 659 ( 3000 ) 142 797 855 356 813 7 107
530 ( 300 ) 75 366 223 . 31681 353 315 ( 1000 ) 228 466 770
650 657 454 114 963 ( 500 ) 271 621 22 57 920 391 147 216

( 500 ) 264 604 553 648 976 . 32431 416 50 58 841 827 451
545 ( 1000 ) 149 864 491 953 720 160 428 699 622 710 798
834 753 102 310 701 . 38530 649 712 573 ( 300 ) 240 88
261 587 167 85 ( 1000 ) 466 964 354 813 107 16 389 538
( 1000 ) 572 678 . 34793 649 ( 1000 ) 177 364 ( 300 ) 662 99
784 ( 500 ) 257 ( 500 ) 920 634 792 496 443 46 437 838 114
475 351 116 172 ( 300 ) 440 . 85998 805 376 176 ( 300 ) 916
288 185 ( 1000 ) 833 478 430 37 852 771 . 36790 497 499
418 586 249 962 941 ( 300 ) 610 ( 300) 603 695 124 518 ( 500)
479 760 286 459 354 337 502 . 87839 193 ( 500 ) 444 837
166 323 430 252 218 56 654 33 . 38078 975 818 816 379

( 500 ) 124 221 288 ( 500 ) 897 459 570 191 951 57 42 380 113

( 300 ) 519 529 . 39681 457 262 42 450 281 501 ( 3000 ) 358
625 321 740 311 853 147 .

40606 727 ( 500 ) 679 25 720 ( 50001 762 918 81 252 117
349 344 454 987 . 41881 395 430 559 392 ( 3000 ) 79 224
344 265 ( 300 ) 297 719 ( 500 ) 460 361 858 891 887 669 558
( 3000 ) 81 ( 500 ) . 42873 533 ( 3000 ) 342 645 776 80 ( 500 )
324 ( 500 ) 504 429 412 ( 300 ) 6 ( 300 ) 655 155 82 778 307 91

( 300 1 537 988 ( 300 ) 37 137 596 592 . 43847 602 263 357
( 300 ) 741 213 805 410 ( 300 ) 811 ( 300 ) 846 123 809 373 654 .
44647 212 72 254 95 ( 3000 ) 539 868 454 125 458 ( 500 ) 692
169 967 658 653 269 904 991 ( 300 ) 748 594 ( 500 ) 747 728 .
45990 187 602 100 ( 300 ) 799 90 74 ( 300 ) 513 ( 500 ) 938 443
317 194 417 265 704 493 . 46699 116 516 ( 300 ) 615 ( 300 )
420 64 987 333 941 110 779 905 300 ( 300 ) 984 135 412 .
47507 205 72 207 758 310 ( 300 ) 740 851 471 857 342 797
134 846 339 341 654 405 537 287 ( 300 ) . 48632 611 364
276 542 630 930 910 469 136 422 464 621 ( 300 ) 675 506
( 500 ) 778 . 49656 716 452 681 946 322 ( 500 ) 865 ( 300 )
370 ( 300 ) 614 983 742 ( 1000 ) 245 57 738 114 554 ( 300 )
414 395 .

50123 ( 5000 ) 433 665 ( 3000 ) 753 670 418 800 785 14
540 ( 1000 ) 226 640 561 799 815 954 828 479 735 212 .
51178 803 ( 300 ) 875 ( 3000 ) 392 209 147 801 5 974 491
951 ( 3000 ) 400 724 956 499 834 747 ( 3000 ) . 52 : 59 460
967 387 899 25 218 183 575 832 ( 500 ) 667 ( 1000 ) 803 482
330 61 . 53924 783 79 790 768 141 121 ( 500 ) 748 64 889

99 888 643 386 986 237 27 5 817 ( 1000 ) 539 560 384 147
280 838 211 ( 300 ) 309 630 20 567 89 ( 300 ) . 54417 997
182 627 806 80 ( 3001 211 489 667 233 671 747 ( 3000 ) 533
790 237 931 440 85 ( 300 ) 170 . 55812 192 783 ( 1000)
648 ( 300 ) 252 760 377 ( 500 ) 411 971 864 688 44 446 575
424 93 426 675 117 551 296 981 705 130 . 56036 753
148 803 ( 300 ) 53 ( 300 ) 725 705 784 823 358 ( 1000 ) 430 556
718 618 572 947 441 ( 150000 ) . 57854 537 809 864 522
499 125 811 734 492 273 114 364 906 824 758 . 58404
( 500 ) 53 215 64 340 548 917 184 134 470 444 726 249
420 ( 1000 ) 468 617 894 279 188 ( 300 ) 235 794 ( 300 ) 221
550 . 59208 447 668 629 ( 300 ) 424 334 170 313 800

( 1000 ) 88 871 130 400 943 ( 3000 ) 388 755 180 662 829
681 957 261 .

60996 123 908 444 683 ( 300 ) 522 684 931 357 312 588
127 56 652 146 ( 300 ) 965 20 565 ( 1000 ) . 61206 892 344
413 ( 300 ) 259 55 ( 300 ) 438 313 168 850 513 18 435 863 307
464 897 285 790 27 ( 3000 ) . 62633 353 339 417 380 11 474
599 944 188 212 956 446 120 129 746 424 260 289 270
878 372 894 . 68992 361 ( 1000 ) 101 129 490 740 342 265
237 813 192 975 876 629 546 175 443 466 55 856 848 .
64609 279 774 447 943 523 ( 3000 ) 465 264 117 602 232 876
755 975 940 108 415 324 590 27 939 467 487 608 466 (300).
65045 ( 300 ) 766 379 650 90 159 353 798 392 788 101 230
656 761 758 ( 500 ) 171 399 ( 300 ) 93 973 13 577 449 754

62 520 . 66496 369 59 ( 300 ) 583 107 282 643 32 790 953

( 300 ) 523 612 866 656 331 331 341 423 819 67194 20 828
39 755 958 990 17 182 660 996 805 542 448 ( 300 ) 244 78
293 ( 1000 ) 953 748 530 939 49 455 ( 500 ) 791 ( 1000 ) . 68414
951 686 563 946 ( 3000 ) 948 ( 3000 ) 27 179 173 125 ( 10 #
807 873 55 17 18 277 632 160 430 188 182 255 . 69429
128 266 ( 300 ) 60 889 977 675 419 88 ( 300 ) 810 704 966
930 288 425 61 769 181 205 .

70203 860 ( 1000 ) 608 222 100 ( 500 ) 684 344 859 491
709 864 905 522 138 69 320 ( 300 ) 643 247 . 71193 587 209 238
942 584 516 243 ( 1000 ) 708 137 592 ( 300 ) 594 659 503 451
990 531 195 . 72226 843 263 346 821 338 ( 300 ) 311 ( 1000 )
267 382 549 93 702 198 700 335 46 596 ( 300 ) 146 57 73617 527
978 799 66 136 945 ( 3000 ) 740 509 584 807 ( 300 ) 90 (1000)
218 841 ( 500 ) 403 . 74133 980 83 788 566 528 579 425 949
417 238 283 580 ( 3000 ) 986 507 274 637 841 24 705 651
251 577 870 90 303 137 844 75161 ( 300 ) 230362 454 670 231
102 421 492 343 514 674 ( 500 ) 59 177 297 27 . 76622 486
129 918 28 50 468 188 243 ( 300 ) 105 462 ( 3000 ) 127 135 775 394
221 472 258 852 904 361 ( 300 ) 826 ( 300 ) . 77469 886 440
291 638 162 749 682 171 475 41 721 911 21 459 438 874
79 614 ( 300 ) . 78938 728 256 928 303 ( 300 ) 542 490 892

( 300 ) 356 544 323 ( 1000 ) 192 648 985 102 141 862 826 860
446 569 . 79109 687 894 182 380 798 131 714 236 276 952

( 1000 ) 198 841 ( 300 ) 330 262 14 671 835 614 .
80524 914 ( 300 ) 562 932 ( 300 ) 821 192 773 583 736

875 784 127 993 159 278 445 758 324 595 634 488 . 81500
785 854 ( 500 ) 865 ( 3000 ) 480 ( 500 ) 937 321 141 945 394
752 563 28 636 579 580 157 651 575 218 872 354 293 20 ?
794 462 . 82211 788 858 620 186 741 901 710 614 324 115
670 941 32 983 492 499 915 ( 500 ) 783 122 624 . 88882 40 ?

967 851 635 425 202 163 50 418 ( 500 ) 833 43 728 832 M

953 : 568 626 ( 1000 ) 541 411 932 795 831 682 228 . 84445
455 612 954 510 ( 3000 ) 928 637 356 309 976 4 156 ( 30 #
917 ( 1000 ) 574 9 ( 1000 ) 338 135 441 575 . 85813 919 939

347 83 491 ( 3000 ) 652 142 965 847 645 899 237 286 697

392 902 222 ( 5000 ) 430 . 86320 888 396 725 ( 500 ) 611 210

629 298 879 843 666 603 916 243 675 620 . 87170 ( 3
408 995 495 637 105 380 ( 300 ) 186 255 708 ( 1000 ) 270 92

( 1000 ) 80 280 477 577 774 784 384 218 381 . 88508 584

414 165 131 102 604 ( 300 ) 141 47 994 ( 3000 ) 642 573 356

818 987 202 998 132 811 344 186 ( 300 ) 883 693 728 336
762 . 89141 274 811 ( 3000 ) 592 ( 1000 ) 707 ( 500 ) 302

( 3000 ) 956 884 498 480 423 371 485 268 646 934 919 _
90934 99 237 ( 300 ) 589 997 913 115 ( 300 ) 431 262 788

437 682 103 877 651 817 968 52 232 540 630 688 553 945

490 ( 300 ) . 91165 764 481 268 793 ( 1000 ) 787 649 ( 10 #
678 568 377 467 883 626 767 464 ( 1000 ) 726 159 349 538

907 640 121 . 92746 ( 3000 ) 332 630 941 366 322 689 w
212 486 205 195 849 290 286 399 744 170 ( 30 000 ) 43 ( 3 #
93344 693 617 297 849 497 18 30 190 19 689 658 302 120

432 374 537 569 ( 300) 713 564 269 734 926 . 94580 473

( 1000 ) 608 55 720 622 468 892 749 581 876 894 ( 500 ) 809

786 ( 500 ) 816 83 29 ( 500 ) 304 437 142 765 ( 500 ) 181 98 &

95275 146 837 449 196 345 302 454 ( 300 ) 626 750 684 1»

191 269 493 738 122 96343 568 577 ( 1000 ) 911 366 420

776 313 326 315 130 ( 300 ) 982 552 . 97508 511 455 63 '

405 744 344 762 43 449 ( 300 ) 252 819 749 992 4 3 %
98916 273 737 24 ( 300 ) 192 135 ( 1000 ) 979 254 463 1 »

991 206 922 ( 300 ) 257 93 883 100 866 835 ( 500 ) 977 286

22 511 877 233 786 260 . 99808 862 ( 1000 ) 892 ( 3000 ) 786

900 833 455 236 720 ( 1000 ) 508 638 739 545 ( 3000 ) 1992 »?
427 ( 300 ) 864 .

uns
nicht des

Briefkasten der Üedukhou .
R. München Der Bettag ist abgesandt .
Fritz Gr . Waldemarstrane . Sie schreiben

den Namen des betreffenden Arbeitgebers , auch
Wahlkreis , in welchem der W. kandidirte ! „

Am 31 . August wurde in Grünau ein goldenes Medaillen
mit einem Herrenportratt gefunden . Dasselbe kann in unsrt "

Expedition von dem EigentHümcr abgcholl werden . . .
C. K. Frnchtstraße 45 Eine derartige Berichtigung N"

wir aufzunehmen nicht verpflichtet .

Theater .
Königliches Opernhaus :

Dienstaa : Die Jüdin . _
Königliches Tchauspieltmu « :

Dienstag : Das Testament des großen Kurfürsten

Deutsches Theater :

Dienstag : Der Hüttenbefitzer .

Diensta

Velleallianee - Zheater :
, 44 . Gastspiel der Kgl. Hofschausprelerin Franziska
lmenreich . Zum letzten Male : Wera .

_ _

Acne « Friedrich - «tlhelmftiibtische » Theater :

Dienstag - Gasparone .

_ _ _ _ _ _ _

Walhalla - Operetten - Theater :

Dienstag : Gillette .

_ _ _ _ _

Ovend - Theater :

Dienstag : Zum 3. Male : Im Land « der Freiheit . Gr .

Sensations - AusstellungS - Schauspiel in 9 Bildern von

_ H. v. Gordon . Musik von Th . Franke . _
Zentral »Theater :

Aste Jakodstraße 30. Direktor : Ad . Emst .
Dienstag : Auftreten des Fräulew Anna G r ü n f e l d. Zum

23 . Male : Der Walzer - König . Gesangspoffe in 4 Akten

_ p- W. Mannstädt , Mufik v. G. Steffens ( Rovttit ! )

�-nstag : Excelstor .
Biktorta - Theater :

' u * �i�n��nÄlmenftroßt 9.
�fienstag : Zum 52 Male : Die Sirene . Schwank in 3 Alten
t von P . Ferrier und A. Valabiegu «. Hi « auf : Drei
S Frauen für einen Mann .

Loniseastädtisches Theater :
Direktion : Josef FirmanS .

Dimstag : 81 . Geformt - Gastspiel der Liliputaner .
54 . Male : Rodert und Bertram .

Wallner - Theater :

Zum

Dimstag :
der Sabinerinnen .

Zum 82 . Male : Der Raub

Alhamtoa - Tlieater .
Wallnertheaterstraße 15.

Heute . Dienstag :

Die Lieder des Aiusikanteu .
VolkSstück mtt Gesang in 5 Asten von R. Kneisel .

�
Bor der Vorstellung : Grones Konzert , auSgeichrt von auS

20 Mustkem bestehender Kapelle , unter Leitung deS Kapell -
meisterS Herrn Ludwig Claufius . Anfang des Konzerts 7 Uhr .
der Vorstellung 7»/ « Uhr.

Louisenstädt . Bez. - Ver . Vorwärts .
Mittwoch , den 19. November , Ab . 8' / , Uhr , in KonradS

Saal , Wafferthorstraße 68 , Versammlung . Tagesordnung :
1. Aufnahme neuer Mitglieder . 2. Bericht des Vorstandes .
3. Vortrag des Reichstagsabg . Herm Singer . 4. Diskusfion .
5. Verschiedenes und Fragekasten . Um zahlr - und pünktliches
Erscheinen wird ersucht - Gäste willkommm .

[ 1329 ]
_

Der Vorstand .

Nähmaschinen .
sämmtliche Systeme , auf Ab,ahlung .

Reparatur - Werkstälte
1333 ] _ _ E. Frauke , Linienstr . 9.

Saubere Schläfst . , separ . , zu haben Reichmbergerstt . 182 , » . 41 ,

Verantwortlicher Redakteur R. » ronhet » in Bertin . Druck und Vertag von « « BabiNft in

Fachverein der Putzer .
Mitgliederversammlung am Mittwoch , dm 19. , Abe "

8 Uhr , im Vcreinslokal Jnselstt . 10 Tagesordnung :
des Regierungsbaumeisters , Herrn Kennler , Vereinsangeie «
heilen und Fragekasten .

Um zahlreiches Erscheinm ersucht
1330

_ J . Dietrich , Vorfitzender . _ _-

Arb. - Bz. - V. Lausitzer Platz-
Ktrsammlllug der Mitglieder «

Mittwoch , den 19 . Noobr . , Abends 8' / . Uhr . Manteuncls "�
Taffesordnuna : 1 Vortrag de « Herrn Stadtw ÖW " '
Diskusfion . 2. Kassenbericht . 3. Verschiedenes u.
Der Wichttgkeit der Tagesordnung wegen ist das

«n. es jedm Mitgliedes nothwendig . Gäste willkommen - �
Mitglieder werden aufgenommen . Der Vereins - Aoreßlaiev -
liegt aus .

_ [ 13311 Der Volstan� .

. . . . Mittwoch .
Ackerstraße
Fragekasten
genommen .

in * " ■

Heute , Dimstag Abends , ladet zum

benst ein H. Stramm� Re�auratmr,ergebmst
_

Berlin sw . , Beutbstraß « 3.

H

Htm » etat
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Rückblicke auf die Reichstagswahlen .
n .

, , Nachdem wir in unserm ersten Artikel gezeigt , wie die

Mt gar schnell und vielseitig arbeitende Gesetzgebungs -
«aschinerie m Punkto einer gerechten und gleichmäßigen
«ahlkreisgeometrie sonderbarer Weise Unterlasten hat , einzu -
MM, wollen rote die von liberalen , konservativen und anderen

Mmen berichteten ungehörigen Wahlvorkommniffe einer kriti -
ia>en Beleuchtung unterziehen .

_ Bon Bceinflustungen und Maßregelungen mancherlei Art .

�gleicher VertheUung des Lichts und des Schattens Sellens
»Send welcher Behörden oder deren Vertreter und Beamten ,
Mm gewöhnlich alle im Kampfe stebenden Parteien traurige
Mchm zu fingen misten . Von der Arbellerpartei abgesehen ,

ein wahrer Rattenkönig von jämmerlichen Klagen , der
Mi da breit macht : eine Partei bezeichnet die andere als den

Marmherzi�en Hammer , der fie und ihre wehrlosen Anhänger

j ? Amboß zu spielen in roher Weise zwingt . Hai man ae -
so wird der moralische Erfolg durch Publikateon dieser

Peuschen Unthatm ein um so größerer ; unterlag man , so
Wah kg nicht durch eigene Schwäche , sondern durch den Ge -

Mb dieser schimpflichen Mittel des Siegers . Dies gegenseitige
Zuschreiben unwürdiger Waffen ist also ein probates System ,

twie
man steht , in allen Fällen anmendbar , daher aber auch

i wie drüben beliebt , jedoch nicht allzu ernst zu nehmen .
ein Dorfschulze oder Gemeindeättester Stimmzettel ver -
. oder ein Zirkular mit der Aufforderung , den deutsch -

" «nnrngen Kandidaten % R- nicht zu wählen , losaelaffen —
�r j, " r*: _ _ _ __ Yum ytrtfTiiiirMsämlöige Beschäftigungen , weil kein Wähler dem nachzukommen

berechtigte Handlungen , weil doch einem Dorfregentm
� Recht der Wahlagitation , welches jedem Staatsbürger zu -

Mattet sein muß — so ist dies ein fürchterlicher Thell' nv | » umi fem muß — JV 1| * vvvw VM»
„Hochdrucks " unter dem die rechtsberaubte „ rreistnmge

leidet , und flugs ist ein Protest auf Ungültiakells -
»uarring der etwa erzielten konservativen oder sonstigen Wahl

H�rt und zum Absenden bereit !

�. « amit wollen wir nun keineswegs jegliches Eingreifen

Sucher Personen in die Wahlagitation gutheißen , noch
°?" Ser aber direkte Ungesetzlichleiten beschönigen , nein , wir

SM hierin auf dem Boden des jüngst vom König von

& Ä ÄU ' ISKÄW ! ; f
b�f einer strengen Untersuchung ob Mitthellungen . wie ste

Allerdings gern in Effekthascherei und entenjagdmackende
' lM � gebl . brachte , auf Wahrheit beruhen ; z. B. daß in

Mendorf ( Rr. Guben ) wo nur 203 Wähler eingeschrieben
sich 204 abgegebene Stimmzettel in der Urne vorhanden .

154 Ions , und 50 deutschfreis . . während an die

�Personen schriftlich die Erklärung abgaben , daß fie

z ? deutschftcifinnigen Kandidaten ihre Stimme gaben ;
Kr . Löwenberg ein Rittergutsbefitzer und Wahlvorsteher

»ei . v ben Stimmzettel eines gegnerischen Wählers gcöff -

�9. 1 ? ber Wähler hiergegen protestirte und einen anderen

es u - , ?ie Urne geworfen zu sehen wünschte , diesem erklärte .

Mu . n und die Wahl zu Ende , während es thatsächlich
teil,, ' » war ; daß in Hörde gesaftete Pappdeckel - Stimm -
� vertheitt und ( meistens von Aibntern ) abgegeben wur -

den m werden mußten , welche beim Anfaffen aufklappten und
C Aomen des nat . - lib . Kandidaten deutlich lesbar zeigten ;

luaen " i öefattete Zettel aufdrängte , n

Rrd d,,Vin mußten ,c . k - Kurz .

Isttt Reichstag zu prüfen haben und

vrd kl M dem kürzlich angenommen
Aich' tin� das Nichthaltendüisen von . . .

zuzg�H�Ssmeister) ein Strasvaragraph für ihr Amt unsolid

Schede Wahlkommisstonsmitglieder und _
andere Ungesetz -

"Jrechenlie Personen , vergessen zu fem scheint , bleibt

«abr�ter übrig , als durch eomt . Kasfirung der betreffenden

Slber ? �artigen Heißspornen einen Dämpfer aufzusetzen .

. . . Jeremiaden der Deutsch -

In einer Zeit , wo stch diese son -

Mr im veigwornen e

_

�tr Gefangene von Hoheu- Urach.
a Historische Skizze -

H « , ®« Nacht vom Charfreitag auf den Samstag des

steilen a «
� ritten unter Fackelschein sechs reifige Knechte den

sell�. . eg nack der Veite £ ) oben - Urach hinan . Einer der -

k " bwe ? ' - Hwwuwt iriunuw ' - - - ~ 7V " ' „ „ Z

l�n��ennen, daß es ein Gefangener war , welcher nach
. . . . ., , _ D v_ _ _ _ _gefangener war , roetajei " « w

n,, « - " «bracht wurde , und zwar ein Gefangener von

öä aafiK

� " "

UKMZSS

mmm
Hin

derbaren Bahnbrecher der Freiheit mit ihren angeblichen Antipoden
im Reichstage die Hände rerchtm , um einen gemeinsam bestgehaßten
Gegner mit denschärfsten Waffen zumSchweigen zu bringen , wagen
die elben Leute über ein Haar , was ihnen gekrümmt wird , Zeter -
mordio zu schreien . „ Liberale " Zellungen registrirten täglich
zahlreiche Fälle von Flugblatt - Konfiskationen , Versammlungs -
verboten und Auflösungen , Prozeffen und Verurtheilungen
wegen angeblichen Sammelns von Geldern zu Wahl , wecken ,
vereinzellen Ausweisungen %. , ohne auch nur ein Wort der

Verwunderung oder Mißbilligung hinzuzusetzen , und dieselbe
Preffe entwickelt jetzt für die Jntereffen ihrer Partei eine ge -
radezu lächerliche nervöse Peinlichkeit und sucht mll gefärbter
Brille nach Chikane, die stch die Arbeiter schon an dm Kinder -
schuhm abgelaufen haben . Ist das nicht verächtlich ? Mußten
denn nicht diejenigm , die Sturm gesäet , wenigstens Wind
ernten , und konnte nicht die , wenn auch noch so „ getreue
Opposttion " vorhersehen , daß ste mindestens mit annähernd
gleichem Maß aemeffen werdm wird , mit welchem fie Andere
maß ? Das Wort : „ Was Du nicht willst " jc . ist hier wie
nirgmdwo am Platze . Sonderbare Ironie des Schicksals !
Kaum war daS Resultat der ersten Wahl zu Halle a. S . zu¬
sammengetragen , da veröffentlichte die liberale Preffe einen
Protest gegen dieselbe , worin zu lesen war ' , daß ein Wahl -
Vorsteher einm Zettel geöffnet , daß ein Amtmann vier Knechte
mit Entlassung bedrohte , wenn fie nicht national - liberal
wählen und daß ein Gutsbefitzer einem deutsch - freistnnige Zettel
vertheflenden Dimstmann zwei resp . drei Mark geboten hatte ,
wmn er diese Beschäftigung einstelle . Das Alles ist nicht
schön , aber es richtete stch gegen die Wahl des Herrn
Dr. Alexander Meyer , einen der „ 26 " , die für das Sozialisten -
gesetz zu stimmen mit ihrer „Freifinnigkett " vereinbaren konnten !
Und so scheint es , dieser Herr glaubt , daß nur für idn die

Gleichheit vor dem Gesetz zu herrschen braucht ; er sollte be -
herzigen , daß was dem Einen recht , dem Andem billig ist .

Doch genug hiervon . Ein großer Theil des Jammems
ist eben das allbeliebte Geschrei nach der Polizei in andcrm
Sinne . Freilich fehlt es auch von kons . Seite nicht an Klage
über den Terrorismus der Freifinnigen . Entziehung der Kuno -
schuft und dergl . private Maßregelungen find hier die Anklagen .
Das schönste Bouquet solcher Blumen band man ja schon bei
der Stadtverordnetenwahl zusammen , so daß dasselbe noch aller -
wärts im Gedächtniß und wir daher der Verzeichnung über -
hoben find . Das ganze Schauspiel zeigt eben , daß , wenn doch
einmal eine Krähe der andern die Äugen aushackt , es ohne
erklecklichen Lärm nicht abgeht , während gemeinschaftlich im
Stillen , unbewacht und ungehindert , auf gegnerischem Gebiet
unverfroren , gern und viel gesündigt wird .

Wir könnten der Welt manche Geschichte erzählen , wie
man Volksvertreter wird — doch denken wir mit Hamlet : „ Der
Rest ist Schweigen . " — ch .

L o ß ü l e K.
r. WaS ist Branntwein ? Zwar wiffen wir nicht , welche

Antwort ein kräftiger Konsument dieses Getränkes auf die auf -
gewoffene Frage gebm würde , aber bezweifeln müffen wir ,
daß seine Antwort den Wissensdurst unserer hohen und höch -
sten Staatsbehörden beftiedigen würde , weil diese in solchem
Falle mit der feinen Zunge der Steuerbestimmungen schmecken
und so oft zu Resultaten kommen , mll denen der beschränkte
Unteffhanenvcfftand nicht übereinstimmt . Kommt da ein geni -
aler Destillateur auf die Idee , ein stark mit dcstillirtem Alkohol
vermischtes Getränk , das außer diesem Alkohol hauptsächlich
aus Wasser und einem geringen Zusatz von Obstwein bestand ,
unter dem klangvollen Namen „ Eyder " zu verkaufen , ohne eine

Konzesfion für den Ausschank von Branntwein zu besttzen .
Auf die deswegen gegen ihn erhobene Anklage macht er den
Einwand , daß sein „ Cyder " nicht unter der Rudffk des ple -
bejischen Branntweins gerechnet werden dürfe , vielmehr ein
aus Obstwein bereitetes gesundheitliches Getränk sei. Durch
diesen geistreichen Einwand wird die Sache lompliziff ; die
Ministerial - Jnstanz wird um geneigte Auskunft gebeten , aber
auch hier kann Niemand den Begffst des Branntweins destniren ,
bis die Sache an den Minister der geistlichen rc . Angelegen -

schen Rede zum Lobe des Bauernstandes , welche er zum
Uederfluffe drucken ließ , einige heftige Angnffe gegen den
Adelsstand im Allgemeinen erlaubt ; er hatte die Adeligen
„ Baue nschinder und Leutfreffer " genannt und brandmartte
ste als „gottlose , unwissende und treulose Menschen " , bei
welchen „ jedes Bubenstück , Sllnd ' und Laster " geübt werde .
DieS rief einen wahren Sturm von Enttüstung unter den

Adeligen des Landes hervor , besonders unter den in Tübingen
und dessen nächster Umgebung Ansäsflgen ; an ihrer Spitze
der Hofrichter Burkhard v. Anweil und der schon genannte
Fritz Herter v. Herteneck . Zunächst suchten ste die Angriffe
Frischlin ' s durch die Entgegnungen eines sächfischen Theologen ,
Maffus Wagner , zu widerlegen , welcher gegen glänzendes
Honorar von Seiten obgenannter Adeligen eine Schnft ver -

faßte , betitelt : „Kurtze , einfettige bewffsche Verantwortung auff
das lesterliche , unnütze und fladdergeisteffsche Geschmeis und
Gewesch eines queckenden Fröschleins , so stch titulirt : Nie .

Frischlinurn , Poetam laureatum , Comitem palatinum caesareum
et Professoren : in einer namhafftigen hoben Schul in Deutsch -
land " . Aber diese Schnft , in welcher Frischlin geradezu des

Aufruhrs beschuldigt und als ein zweiter Thomas Münzer
dargestellt wurde , hatte nur zur Folge , daß noch mehr Staub

haste und unvermeidenliche Antwufft wider ein ehr - und
schandlos Gedicht Marx Wagner ' s , eines Prädicanten , der stch
ein Theo ! und Historfcum nennt " . In dieser Schrift be -
zeichnete er Marx Wagner als einen „ verloffmen Buben , der

wegen Kirchendiebstahls und weil er in Schottland aus allen
Büchem in Klöstern Blätter ausgeschnllten , hätte gehenkt
werden sollen, " und festigte seinen Gegner in schönstem
Grobdeutsch so gründlich ab , daß er für immer verstummte .

hierdurch aber hatte Frischlin nicht vermocht , wieder gut
zu machen , was er durch seine Angriffe gegen den Adel ver -
schuldet hatte . Zwar suchte er jetzt die Adeligen zu versöhnen ,
indem er eine besondere Apologie verfaßte , in welcher er das
in seiner oratio de vita rustica gegen den Adel Gesagte abzu -
schwächen strebte , indem er behauptste , immer nur „particulariter ,
niemals aber universaliter " gesprochen zu haben : aber er ließ
es dabei an einigen neuen Auslaffungen gegen den Adel nicht
fehlen , indem er spottend erklärte , daß die Adeligen seine Rede
offenbar falsch verstanden hätten , da ja nur die Wenigsten
dieses Standes Latein vefftändm . Ebenso gebrauchte er auch
in dieser Schrift einige Kraftausdrücke , welche die angestrebte
Versöhnung durchaus vereitelten , vielmehr die Adeligen noch
mehr erbittesten - Die Edlen der deutschen Kreise , insbesondere
die schwäbische und ftänkische Ritteffchaft , wie die der Wetterau
und vom Rheine , wandten stch nunmehr der Reihe nach in

Helten kommt . Dieser verweist ste an die wissenschaftliche Me -
dizinal - Deputation und diese Behörde weist in einem sehr
geistreichen Gutachten nach , daß besagter „ Cyder " allerdings
als Branntwein zu erachten sei , daß aber im Uebffgen der
Begriff des Branntweins kein präziser sei. Man verstehe dar -
darunter allgemein Getränke mit einem starken Zusatz von
destillirtem Alkohol. Allein dieser werde auch vielen Wein -
soffen zugesetzt und sei haltbarer und schmackhafter zu machen
und um den darin enthaltenen , durch Gährung erzeugten
Alkohol zu stärken . Es wäre zweckmäßig , so meint die Be -
Hörde , wenn durch obrigkeitliche Verordnung festgesetzt würde ,
bei welchem Zusätze von destillistem Alkohol ein Getränk als
Branntwein zu betrachtm ist . — Daß also der „ Cyder "
Branntwein ist, das wiffen wir nun ; was aber Branntwein
ist , das wissen wir nicht .

N. Ueber eine ueue Blutthat , die nahe an Mord
grenzt , wird uns , nachdem stch die Bewohnner unserer
Stadt über die beiden Verbrechen in der Jägerstraße und
Jnvalidmstraße kaum beruhigt haben , das Nachfolgende
berichtet . Die in der Reinickendorferftraße 37 in der ersten
Etage wohnende Frau Keßner , welche mit ihrem Mann , dem
in der Schwcdenstraße 13 wohnenden Schlächter Keßner in
Scheidung liegt , unterhält sell längerer Zeit ein intimes Ver «
hällniß mll einem in dem erstgenannten Hause pasterre wohn -
haften Kutscher August Steinmann . Die Frau Keßner , welche
von ihrem Ehemann trotz des noch nicht gefällten genchttichen
Erkenntnisses separist lebt , ernährt stch durch den Handel mit
Hundefutter . In der Nacht vom Freitag zum Sonnabend war
nun , wie die Seitens der Behörde eingeleiteten Recherchm er -
geben , bei dieser Frau K. ein Diebstahl ausgeführt worden .
Die K. glaubte nun , daß ihr Mann aus Rache denselben ver -
übt haben könne und veranlaßte fie daher den Kutscher Stein -
mann , ihrem Ehemann auf der Straße und zwar vor dem Re -
staurationslokal von Bolz , Schulstraße 109 , aufzulauern , und
den K. wegen des vermuthlichen Diebstahls zur Rede zu stellen .
Als nun der Schlächter Keßner um die oben angegebene Zeit
aus dem Bolz ' schen Lokal trat , wurde er von dem im Hinter -
halt stehenden p. Steinmann überfallen und mittelst umgekehrten
Peitschenstiels bearbeitet . Inzwischen war der in dem gegen -
überliegenden Hause Nr . 34 wohnende Bruder Heinffch Stein -
mann , seines Standes ebenfalls Kutscher , herbeigeeilt und
wurde nun der sonst sonst so robuste Keßner von den beidm
Brüdern Steinmann zu Boden geworfen und ihm mehrere
anscheinend schwere Verletzungen beigebracht . In der Nothwehr
zog Keßner ein Scklächtermeffer hervor , um sich mittelst des -
selben gegen seine Angreifer zu wehren . Hierbei stach er den
bei der Hauptaffaire sonst unbstheiligten H. Steinmann so un -
glücklich in die Brust , daß derselbe tödtlich ins Herz getroffen
zusammenbrach und nach Verlauf von wenigen Minuten ver -
starb . Der angegriffene und ebenfalls übel zugerichtetste »c
Keßner mußte sofost in die Chafftee überführt werden , wäh -
rend die Leiche des Heinffch Steinmann behufs gerichtlicher
Odduktron nach der Morgue geschafft wurde . Der Erstochene
ist am 3. F- bruar 1852 in Eschwege geboren . ist verheirathst
und hinterlaßt Frau und Kind . - Wie uns nachträglich mit -
gethellt wird , befindet stch der schwerverletzte K. noch am
Leben , doch soll sein Zustand ein im höchsten Grade Besorg -
niß erregender sein . K. wird sonst als ein durchaus ordent .
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unfckulöige Weise heruntergekommen sein . Bei einer vor -
laufigen Vernehmung in der Chafftee machte K. die mll un -
serem Bericht stch vollständig deckende Angabe , daß er über -
fallen worden und nur in der Nothwehr zum Messer gegriffen
habe . Diese Angabe effchemt auch insofern sehr glaubwürdig ,
da an dem Kopfe des K. von den Aerzten mehrere anscheinend
durch Schläge mit einem stumpfen Jnsttummt herrührende

unerheHiche Kopfverletzungen konstatist wurden . Die
gerichtliche Obduktion des erstochenen Kutschers Heinffch Stein »
mann soll morgen stattfinden .

surr � Die Luxuspapierfabrit von Israel , Schönhauser
Allee 74a , ist am vorgestrigen Sonntag Nachmittag 4 Uhr
von einem ziemlich bedeutenden Schadenfeuer heimgesucht
worden . Auf bisher noch nicht festgestellte Weise war in der

schwülstigen Klagschriften an den Herzog von Wüsttemberg
und stellten das Verlangen an ihn , daß er den „ unwahrhaften
Diffamanten , der die gesammte deutsche Ritterschaft angetastet .
geschwitzt , geschmäht und geschändet habe, " zum öffentlichen
Widerruf anhalten und zu gebührender Strafe an Lffb und
Leben ziehen möge .

Herzog Ludwig war höchst unangenehm berühst von
der Zumuthung , gegen seinen lieben Poeten einzuschretten
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kling die Weisung zu. „ mit Ernst und Flffß dahin zu laboriren
und » u trachten , daß Frischlinus hinfüro sein unbehab . unver -
schämt Maul halt , und nichts schreib , odir oder in Druck laß
gehen ohne Vorwiffen des Herzogs und des Senats .

. . . U,e. be? diese gegen ihn ergriffenen Maßregeln geffeth der
leidenschaftliche Dichter und Gelehste in leicht begreifliche Auf .
regung und wohl entschuldbaren Unwillen . Das herzoalicke
Gebot außer Acht laffend , setzte er nunmehr seinersfftS ffne
K agschffst auf an den deutschen Kaiser und legte ein Exemplar
seiner mit Beschlag belegten angefeindeten Rede , wie seiner
Apologie bei , und bat als Poeia laureatas und Comes palati -
nus *) seine römisch kaiserliche Majestät um Recht und Gercck -
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sandten die Untersuchung zu führen
find stärker als die Hirschhörner, "

*) Poeta laureatus und
Kunst und Wiffmschasten .

nach seiner

comes palatlnus ! Beschützer der
iß



nsten Etage Sex genannten Fablik ein Feuer ausgekommen ,
« daS bei dem viel vorhandenen leicht brennbaren Material mit

einer derartigen Vehemenz um fich griff , daß beim Eintreffen
der ersten Spritzen auch bereits die 2. Etage in Mitleiden -

schaft gezogen war - Zwei Dampfspritzen und mehrere große
Handdruckspritzen mußten l ' | , Stunden in ununterbrochener

Thätigkeit bleiben , bis die Macht des entfeffelten Elements

gebrochen . Die Auftäumungs - Arbeiten zogen fich bis gegen
7 Uhr hin . Der Schaden , den die Gothaer Feuer - Verficherungs -
Gesellschaft zu tragen hat , soll nicht unerheblich sein . Ein
Still ft and der Fabrik wird oorausstchtlich nicht eintreten .

Gmckts - Zeitung .
Pantoffel « ud Messer . Der Spengler Wenzel Pospischil

in Wien erstattete gegen feine Frau die Anzeige wegen gesähr -
licher Drohung und boshafter Beschädigung ftemden Eigen -
thumS , worüber gestern unter Vorsttz des Landesgerichtsrathes
Dr . v. Holzinger vor dem Erkenntnißgerichte die Verhandlung
stattfand . Nach den Angaben des Mannes stellte Frau PoS -

pischil an das Leben zu große Ansprüche ; ste war eine beson -
dere Freundin von Delikateisen , und wiewohl fi « stets äußerte ,
fi « dürfe fich daS erlauben , denn ste habe Geld — Frau Pos¬
pischil befitzt nämlich ungefähr 1000 st . Privatvermögen —

habe ste für ihre Genüsse seinen Verdienst verwendet , ihn hin -

gegen gar nicht gut gepflegt . Frau Pospischil führte aber

auch sonst das Hausregiment und ihr Gatte durfte fich
nicht mulsen , wogegen die Frau den Wochenlohn von
16 bis 18 fl . stets mit Beschlag belegte . Pospischil wollte

des Oefteren fich als Herrn im Hause zeigen , doch

schesterten seine Versuche kläglich . Schließlich kam es zu
skandalösen Austritten und Pospischil kam um gerichtliche
Scheidung ein . Darüber war Frau Pospischil höchst erbittert

und am 15. Juli d I . brachte das Hilfeschrei des PoSpischil
das ganze HauS Johamrissttaße 43 in Währing in Aufruhr .
Frau Pospischil hatte nämlich ein großes Küchenmeffer ergriffen
und drang auf ihren Gatten mit der Drohung ein , daß er

hin werden müsse " . Herr Pospischil war darüber so entsetzt ,

daß er die Flucht durch das Fenster ergriff , und obwohl Haus -
leute bereits in die Wohnung gekommen waren , wagte er fich
doch nicht mehr zurück . Bald darauf wurde die Ehe gerichtlich
geschieden . Als nun Pospischil um seine Effekten schickte ,
waren seine besten Neider mit Flecken von einer ätzenden
Flüsfigkeit bedeckt und seine Pendeluhr erhielt er gar nicht ,
well die Frau fie auf die Erde geworfen und zertteten hatte .
In der gestrigen Verhandlung führte Frau Pospischil die Auf -
tritte auf das Bestreden zurück, ihren Gatten von der Scbei -

dung abzubringen . Die Beschädigung der Kleider sei zufällig
geschehen und die Pendeluhr ihr Eigenthum gewesen Frau
Pospischil wurde freigesprochen . Nach dem Urtheil begehrte
ste die Rückgabe des als corpus delicti auf dem Gerichtstifche
liegenden Küchenmeffers , „ da ste es dringend bmötbige " .

( Der Perlenkauf der Frau Wolter . ) Zu der in der

Torothccrgaffe etablirten Perlenhändlerin Frau Marie Giglione
in Wien kam am 18. Oftober d. I . ein Dienstman und über -

brachte eine Visttkarte , welche auf den Namen „ Gräfin O' Sulli -
wan " lautete . Auf der Rückseite der Karte war Folgendes
geschrieben : „Ich wünsche Perlen zu kaufen und ersuche mir

yeute Abends 6 Uhr welche zur Anficht zu schicken . Wäre ich
unmöglich zu sprechen , so bitte ich ste dem Postier des Hauses
Nr . 3 am Lobkowitzptatz zu übergeben und Montag zur selben
Stunde wieder hinzuschicken , indem ich mich ohnehin erst mit
dem Grafen besprechen muß/ ' Frau Giglione schöpfte Verdacht
und schickte sofort in das Burgtheatcr , wo Frau Wolter fich
bei der Probe befand . Die Künstlestn erkläste , daß fie keinen

Perlenkauf beabfichtiae . Als der Dienstmann Abends bei dem

Portier des Hauses Nr . 3 am Lobkowitzplatz erschien , wurde er
bereits von Detektivs erwartet und kurz darauf wurde als Ab -

sender der Vifitkaste der vagirende Bediente Anton Weese eruist .

Weese war heute vor dem Schwurgerichte , dem Vize - Präfident
Graf Lamezan präfidiste , wegen vestuchten Betruges angeklagt .
Die Geschworenenbank war gebildet aus den Herren Ludwig

f olsterer , Dr . Alfred Freiherr v. Berger , Mosttz Bujattt ,
ruft Ebenstein , Heinrich Pollitzer , Dr . Hugo v. Hof -

mannsthal , Emanuel Lohner , Hermann Lichnossko ,
Anton Petko , Adolf Fenauer , Karl Rauscher , und Leopolo
Adler . Der Angeklagte war vollkommen geständig und gab
an , seine drei letzten Gulden in einem DienstvermittelungS -
bureau ausgegeben zu haben , wo ihm ein Platz bei der Frau
Gräfin L' Eullivan versprochen wurde . Da er jedoch den Play
nicht erhielt , sei er auf die Idee gekommen , fich auf diese Weise
Geld zu verschaffen . Es sei ihm bekannt gewesen , daß Frau
Gräfin O' Eullivan , welche in tzietzina wohnt , in dem genann -
ten Hause am Lobknwitzplatz ihr Absteigequastier habe , damit

fie bei schlechtemWetter nach der Vorstellung nicht nach Hietzing
fahren müsse . — Es wurde beim Angeklagten auch ein falscher
Bart gefunden , den er , seiner Angabe nach , benutzen wollte ,
damit ihn der Dienstmann , welcher die Perlen holen sollte ,

Feinde Behauptung beigefügt haben , und diese Anspielung auf
das württembergische Wappen war nicht geeignet , dm Herzog
wieder gnädiger für seinm Hofpoeten zu stimmen , um so mehr ,
da nun auch Frischlin ' s Collegen an der Univerntät , inSbeson -
dere der giftige Professor Martin Crustus , in gemeinem
Neid gegen den geistig viel höher stehenden Dichter und Ge -

lehrten agitistm und auf Lessen Entfernung von seinem
Lehrstuhle drangen - Wiewohl Fstschlin , seine Hitze bereuend,
kurze Zeit nach jener trotzigen Antwort fich bereit erkläste ,
dem Verlangen des Herzogs nachzutommm , auch wirllich
eine in obigem Sinne verfaßte Urkunde unterzeichnete , so ge -
nehmigte Herzog Ludwig doch , als die Stände von Krain den

holbgelehrten Doktor Nikodemus Fstschlin zum Rektor ihrer
Landesschule nach Laibach beriefen , die Entlaffung sst -
nes einstigen Lieblings . Der berühmte Mann schied im
Sommer des Jahres 1582 von der Tübinger Hochschule ,
deren Zierde er während 14 jähstger Thätigkeit daselbst ge -
wesm war , er schied und — machte dm ersten Schritt in ' S

Elend .
Obwohl überaus ehrenvoll in Laibach empfangen und ob -

gleich die Schule ihres berühmten Rektors wegen fich eines

außerordentlichen Besuches erfreute , so wurde Fstschlin doch in

kurzer Frist der Boden zu einer gedeihlichen Wirksamkeit unter -

grabm und ihm der Aufenthalt in Laibach förmlich unmöglich

gemacht . Die Ritterschaften der drei Kreise Schwaben . Franken

und Rheinstrom sammt Wetterau , wüthend über die Abweisung
ihrer Klageschrift von Seite des Herzogs von Wüsttemberg ,
hatten fich nämlich an die Stände von Krain gewendet in einer

gemeinsamen Eingabe , worin fie das Verlangen stellten , „ die

Krainer möchten Frischlin nicht in ihrem Lande duldm , viel -

mehr über ihre Grenzen schaffen , sonst müßten fie fich an den

Kaiser wenden . " Obgleich nun auch die Krainer Stände diese

Klageschrift abwiesen , so hatte fie wenigstens doch nicht ver -

fehlt , Frischlin auch unter dem dortigen Adel viele Feinde zu

verschaffen , die ihn unausgesetzt verleumdetm und verfolgten ,

6 daß er endlich im Zorn über die vielfache ihm widerfahrende
ngerechtigkett um seine Entlaffung cinkam , die ihm auch —

obwohl mit großem Bedauern von Seite der ihm vorgesetzten

T genehmigt wurde .
Nach kaum zweijährigem Aufenthalte in Laibach griff

i »? - Ä? , Wanderstabe und wandte fich wieder seiner
ath Tübingen zu, wo er seine frühere Lehsttelle wiederum

alten hofite . Unmittelbar nach seiner Ankunft stellte er

I

| ganz der Poesie und beschäftigte fich besonders mit

später nicht mehr erkenne . Frau Giglione deponiste , daß die
„ unorthographische " Visttkarte — es war der Name Sullivan
mit „ w" statt mit gedruckt — ihr sofort verdächtig vorge¬
kommen sst ; andemfalls hätte fie Perlen im Weiche von 600
bis 800 fl . geschickt . Weese behauptst dagegen , er habe er -
wartet , daß höchstens für 30 bis 40 fl . Perlen geschickt meiden .
Dieser Behauptung widerspricht ein früheres Geständniß Weeses ,
daß er mtt dem Erlöse der Perlen seine Schulden von 180 fl .
zahlen ' wollte . Bst dem Angeklagten wurden noch mehrere
Karten auf „ Gräfin O' Sulliwan " vorgefunden , von denen stne
mit ähnlichem Inhalte berstts an den Juwelier Löw adresflrt
war . Die Jury lObmann Hstnrich Pollitzer ) erkannte den An -

geklagten des versuchten Betruges jedoch unter 300 fl . für
schuldig . Der Gertchtshof verurthstlte ihn zu acht Monaten

schweren Kerkers .

Uermiscktes .
Das tägliche Einkommen deutscher Fürsten dürste —

so sagt „ Sch . Fbl . " — in der nachfolgend gegebenen Neben -
stnanderftellung manche irrige Anschauung beseitigen . Es

haben von deutschen Fürsten täglich zu verzehren : Der König
von Bayern 11 050 M- , der König von Sachsen 5560 M- , der

König von Württemberg 5271 M. , der Großherzog von Heffen -
Darmstadt 2964 M. , der Großherzog von Sachsen - Wstmar
2301 M. , der Großherzog von Oldenburg 1385 M. Das
kleinste Einkommen hat der Fürst Reuß älterer Linie , welcher
nur 294 M. täglich zu verzehren hat .

Ein erschütternder Vorfall in einer Kommunal -
Schule erregt die allgemstnste Thstlnahme in Brüssel . Eine
Schülerin von 8 Jahren , welche den Unterricht wiederhott ge -
stört hatte und deshalb eine Stunde nachbleiben sollte , wurde
von der Lehrerin in einem neben der Klaffe belegenen Raum

eingesperrt . Nach Schluß der Schule vergaß die Lehrestn ihre
stngefperrte Schülerin , fie unterließ es auch , der im Schul -
gebäude wohnenden Direktorin von der verhängten Strafe
Kenntniß zu geben . So verrann Stunde auf Stunde , schon
wurde eS dunkel , das Kind bemüht fich , alle möglichen
Zeichen zu geben , aber Niemand hörte eS. Um

schließlich aus dem Gefängniß zu enttinnm , beschloß es
den Weg durch ' s Fenster zu nehmen . Wie es zu dem hohen
Fenster gelangte , ist stn Rätbsel . Es schwang fich hinaus , hieft
fich am Fensterkreuz fest und hing in der Luft , furchtbare
Schrste ausstoßend . Entsetzt stlten die Nachbarn hinzu , stürm -
ten mit der nichts ahnenden Direktorin die Treppe hinauf —

aber zu spät ; die Kräfte hatten das Kind verlaffen ; es lag be¬
reits am Boden . Ein herzugeholter Arzt konstatirte schwere
innere Verletzungen , besonders des Gehirns . In hoffnungs -
losem Zustande wurde es zu den Eltern geschafft , vorgestern
Abend ist es gestorbm . Die Lehrerin ist suspendirt worden
und eine Untersuchung eingeleitet .

Auch ein Kandidat . Eine gelungene Illustration für das

Parteigetriebe in Amerika bietet folgende Szene , welche fich
Anfangs voriger Woche im TombS- Polizeigericht in New- Uork
abspieue . Wir folgen der „ N. - B. HdlSz . " : „Patrik Lefoe," so
redete Polizeirtchter Duffy einen elegant gekleideten Sohn der

„ grünen Insel " an , „ auf welche Weise find Sie gestern Abend

zu dem kannibalischen Rausche gekommen , wegen dessen Sie
arretirt worden find ? " „ Pat " erwiderte dem Kadi , er fei Kan¬
didat für das Amt eines Alderman und sei von seinen Partei -
genossen am Tage , an welchem er fich den ungeheueren Affen
geholt , für daS Amt nominirt worden . Er habe die betreffende
Versammlung um 5 Minuten Bedenkzeit ersucht , ehe er fich

zur Annahme der Nomination bereit erklärte , und sei
nach Haus geeilt , woselbst er seine Gattin folgender -
maßen adresstrt habe : „Kate , wenn ich zum Alderman

erwählt werde , dann find wir schöne ' raus . Wir können dann
in der Fifth Avenue wohnen . Jetzt beantworte mir eine Frage
der Wahrheit gemäß ! Ist einer Deiner Angehörigen jemals
wegen Diebstahls verhaftet worden ? Wenn dies der Fall ist , sage
es mir offen , denn die Zeitungen finden das morgen aus und
dann fallen fie über mich her und ich bin geliefert . Im an -
deren Falle werde ich ficher gewählt . " — Zu Patrick ' s größter
Freude erklärte die Gattin , daß , soviel fie wisse , Niemand von
ihren Familien - Angehörigen jemals gestohlen oder gemordet habe .
Er eitte sofort nach dem Versammlungs - Lolal zurück und nahm
die Nomination an , worauf er in der in demselben Gebäude
befindlichen Schnavskneipe Dollar 20 für Getränke an seine
Partei - Genoffen „spendete " . — Die nun folgenden Angaben
während des Verhörs Sellens des Kandidaten find so packend ,
daß wir fie hier wörtlich wiedergeben wollen : „ Als ich die

Versammlung verließ , ersuchte mich ein Komitee eines „ Junger
Männer - Klub " meiner Partei , Billette zu einer von dem Klub

zur Aufbesserung seiner Fonds veranstalteten Benefiz Vorstellung
zu kaufen Da die Delegation behauptete , über 500 Stimmen
für mich verfügen zu können , ka ifte ich für Doll . 10 Billette .
Kaum war diese Angelegenheit erledigt , so meldeten fich Reprä -
sentanten von vier VergnügungSgesellfchasten , deren jede über

der Herausgabe seiner in lateinischer Sprache verfaßten
dramatischen Dichtungen . Es waren die fünf Schauspiele :
Rebekka , Susanna , Hildegard , Priscian und JuliuS . welche
schon in ftüheren Jahren am Hofe des Herzogs Ludwig zu
Stuttgart aufgeführt und mit größtem Beifall aufgenommen
worden waren . Sie wurden in Sttaßburg bei Bemhard Jo -
bin gedruckt und zwar auf eigene Kosten , wie dies in da -

maliger Zell üblich war . Wenngleich er hierbei auch keine

Verluste erlitt , so sah er fich doch in seiner Erwartung , daß
ihm das Unternehmen die Mittel zum Lebensunterhalte für
fich und seine zahlreiche Familie liefern solle , bitter ge -
täuscht . Er gerieth in große Roth und machte deshalb den

Versuch , in Straßburg , wohin er übergefiedelt war , eine Lehr -
stelle an der dortigen Schule zu finden . Aber trotz der
warmen Empfehlungen verschiedener hochangesehener Schul -
männer , insbesondere des verdienstvollen Rektors des Sttaß -
burger Gymnastums , Johann Sturm , gelang ihm dies auch
hier nicht . Verzweiflunasvoll wandte er fich deshalb wiederum
an den Herzog von Württemberg und bat ihn nochmals
um Anstellung in Tübingen und zugleich um ein Darlehen
von 100 Gulden . Da erbarmte fich Herzog Ludwig seines
unglücklichen Poeten ; er ließ ihm nicht nur die verlangte
Summe auszahlen , sondern ernannte ihn . ungeachtet deS Wider -
fpruchs der von Crustus bearbelleten Tübinger Professoren zum
außerordenllichen Professor dieser Universttät . Sein Gehalt
als solcher war zwar sehr gering , immerhin aber bedeutend
genug , um anständig damit auskommen zu können , um so mehr ,
da der Herzog ihn bald darauf auch wieder zum württembergi -
schen Hofpoeten ernannte , wodurch chm bei seinem eisernen
Fleiße und seiner ungemeinen Fruchtbarkeit des Schaffens reich -
liche Gelegenheit zur Erhöhung seines Einkommens geboten
wurde . So hätte er wieder ein ruhigeö und gefichertes Leben
führen können , aber seine Feinde gönnten ihm dies nicht . Der
Adel ließ ihn auch jetzt nicht zur Ruhe kommen und verfolgte
den Dichter , der wieder in vollen Gnaden bei Hofe angenom -
men war , mit verdoppeltem tödtlichem Haffe . Ebenso hatte er
unter dem Neide des Erufius und einiger anderen Kollegen zu
leiden , die ihre Einkünfte durck den geistreichen Gelehrten ge -
schmälert sahen , in dessen Vorlesungen die Studenten fich
drängten , während die ihrigen vor leeren Bänken stattfanden .
Der Adel sowohl wie die Professoren suchten ihn daher um
jeden Preis aus der erneuerten Gunst des Herzogs und von
seiner Professur zu verdrängen , und da kein rechtliches oder
redliches Mittel fie das Ziel erreichen ließ , so scheuten fich diese
Herren nicht , auch zu einem unredlichen zu greifen , nämlich zur
Verleumdung und falscher Beschuldigung .

«Fortsetzung folgt . )

ca . 100 Stimmen verfügte und ersuchten mich , ihnen Eintritts '
Karten zu ihren demnächst stattfindenden Jahresbällen awu»

kaufen . Ich kaufte jeder Gesellschaft für Doll . 10 Eintritv -
Karten ab . Kaum war diese Sache erledigt , so packte mich e »

riestger Kerl an der Schutter und redete mich folgendermaßen
an : „ Sieh hier , junger Mann , ich kommandire die Stimmged «
in Deinem Distrikt und Du kannst nicht erwählt werden , wen »

Du Dich nicht mtt mir „ ins Einvernehmen setzest ". Vorlauslsl
werden Doll . 200 genügen , um die Stimmgeber zu Dan «

Gunsten zu „ bearbeiten " . " — Nachdem Patrick auch diese For<

derung gebührend berückfichtigt , wurde ihm die Geschichte den »

doch zu stark und er schlüpfte in das nächste Haus , von welch «»
aus er über die Dächer hinweg unbehelligt seine Wohnuni
erreichte . Kaum hatte er indessen seine trauliche Heimach ev

reicht , so wurde dem Alderman w spe von einem Mufikkar ?«
ein Ständchen gebracht . Selbstverständlich mußte er die M» '

fikanten zu einem „ Gläschen " einladen . In der betreffend «
Kneipe wurde er außerdem um Doll . 25 als Unterstützung 9»

eine arme Familie in seinem Wahldistrikt geprellt . Mtttltt >
weile war Patrick derartig mit geistigen Gettänken «»'

gefüllt , daß er den Weg nach Haus nicht mehr finden konn «

und von einem Polizisten , welcher nicht zu seiner Part « gf

hörte , nach der Polizeistation des Distrikts gebracht wurde . ' '
Der Richter entließ den zukünftigen Alderman , ohne #

eine Strafe zu diftiren , und als der biedere Kandidat va»

Gerichtszimmer verließ , hörte man ihn ärgerlich murmel » .

„ Die Geschichte habe ich satt ! " �
Knteparterre . Ein Theaterzettel aus dem Jahre 17�

der als Kuriofität im städtischen Museum in Braunslbw «l
aufbewahrt wird , enthielt wörtlich folgende SchlußbemerkM -
„ B- B. " Bekwemlichkett des Publikumß ist angeordne ta ! W

erste Reihe fich hinterlegt, die zwende Reihe knieth , die drüd »

sützt , die vührte steht ; so können ' s Alle sehen . Das Lachen V

Verbothen , wetts ein Drauerspiel ißt " .
Bedenkliche Konsequenz . Richter : „ Wie all find

- Klägerin : „ Dreißig Jahre . " - Richter : „ Als Sie vor A«
Jahren in der Erbschaftssache hier waren , haben Sie W

Atter auch mit dreißig Jahren angegeben . " — Klägerin - £
bitte , Herr Richter , ich gehöre eben nicht zu jenen Person «,
die vor Gericht heute so und morgen so sagen . " ,

Amerikanisch . Vor drei Wochen war in den » « « *
kanischen Zettungen zu lesen , daß Miß Mary Elizabeth
in Balttmore augenblicklich das reichste Mädchen in Awew »
und erst 27 Jabre alt sei- Infolgedessen haben in

Balttmorer Postofssce drei wettere Briefträger angestellt weck «

müssen !

Pädagogische Sprüche . Aus einem empfehlenswerto «'

gßl in zweiter Auflage erschienenen Buche „Pädagogn�
läüer und Blüthen . Allgemeine Erziehungsl - ine in

sprüchen bedeutender Pädagen aller Zellen und Völker . �
sammelt von G- CoordeS " ( Preis 1,20 M. ) mögen hier einV

beherzigenswerthe Proben Platz finden . , .
„ Der Anfang ist der entscheidende Punkt in der Erzsthtw

es find die ersten Kinderjahre , in welchen fich die herrt ®«?
Richtung für unseren ganzen Lebenslauf birgt " — und «»

anderer Schriftsteller sagt : „ Die Erziehung des Menschen « "

größtmcheils in den ersten sechs Jahren auf dem Echooß »ss
Mutter vollendet . Was fich in den späteren Lebensjahren «

dem Kinde entwickett , hat die Mutter vielfach in den erst «

Lebensjahren seinem Herzen eingepflanzt . "
„ Den Dienstboten, " sagt Karl Oppel , „ sollten die Kt »%

so wenig , als irgend möglich ist , anvertraut werden - I «
andere Geschäft eher abtreten , als das der Kindererziehung -

Erziehen ist nicht leich , strengt an , reibt auf . "
Nur die Liebe kann erziehen . Darum muß die 3 %,

daS Meiste in der Erziehung thun , weil fie die meiste U« !

hat . Ohne Liebe bleibt das Erziehungssystem ein tov-

Wissen .
Mit lieblichen Worten und sanftem Bemühen ,
Vermagst Du am Haare dm Löwm zu ziehen .

Die Kinder brauchen schnellm , strmgen Gehorsam »"l

Wort . Ohne diesm würde es unmöglich sein , fie zu fubr «
und zu bildm . Sie müssen auf ' s Wort solgm ; denn "i

kann ihnen nur selten die Gründe des Befehles erklären ; «

würden sse nicht verstebm , und oft ist auch keine Zeit dazu

Also fordere ich von Kindern Gehorsam. P. Villaume .
Reicht das Wort — die Ruthe fort ;
Reicht der Blick — spare das Wort .

O- Sutermeister .
Die letzte Tendenz aller Erziehung ist die fittliche -� „

edelung des Chara ' . ters durch die Erhebung der Vernunft f :

Gesetzgeberin und die Unterwerfung des Willms unter w

Gebote , in welchen zugleich die Stimme GotteS spricht .
Niemeyer - �

Etwas kann auS jedem Menschm werdm , je nach
Natur . Der Erzieher muß früher abmerkm , was die N»A
für einen Weg gehen will , und nach diesem auch das

mäßige heraus entwickeln . Nur dann erst hat er seine
gethan . Wolst

Die gute Erziehung besteht nicht darin , daß man Ver «�
giebt , sondern daß man selbst thut , waS man von Anderen
einem tadelnden Tone verlangen würde . PlatoN - , . .

Man soll die Kinder nicht nur zum Guten unterri «
sondern auch zum Guten anführen — nicht nur anfw1�

sondern auch angewöhnen . Aeg . Jaw -

GememnütztgeS . . m
Räucher Essenz . Eine sehr billige Räuchereffenz

man dar durch Vermischen von gleichen Theilen Spinttw

Wasser, dem man je eine Kleinigkeit Zimmt - und Nelkenöl
führt . Gießt man etwas davon auf eine erhitzte Meialst » �
oder in die Röhre eines Kachelofens , so entsteht sogst' * �
angenehmer Geruch . Es ist aber selbstredend , daß man v .

Räuchermittel nicht etwa die Luft eines Zimmers reinig *" �
verbessern kann , sondern es wird dadurch die Luft mu ß"

Gerüchen geschwängert . _ �
Medizinischer Werth der Salzsäure . Die WCy

giebt man da , wo man eine kühlende , durststillende
erzielen will und zwar in einer Auflösung von 1 g W
Zuckerwasser, stündlich 1 Eßlöffel voll ; will man ihre , d>t -

�
dauung bestärkende Thätigkeit haben , so nehme man v" ä

Tropfen Salzsäure aus 1 Glas Zuckerwasser , täglich 2 —3

Um Rostansatz an Metall z « verhindern .
man dasselbe mit fetten Kautschouköl , das auf dem Metalle T

schützenden Ueberzug bildet und das Ansetzen von Rost dm -

verhindert . Z . w
Rötheln nennt man einen höchst nngefährlichen , nur c %

Tage andauemden Hautausschlag , der zumeist fiebcrlos
ohne jegliche Beschwerden verläuft . Es bilden fich linft " yjc
erbsengroße , über die Haut fich erhebende rothe Flecken , �
rasch ablassen und verschwinden . Eine Behandlung 0'

�
flüssig ; es genügt , wenn die Kranken im Zimmer , unv

man sehr ängstlich ist , im Bette bleiben , sowie wenig und

Kost nehmen .

Werth der Banchpresse . Unter Bauckpreffe versteh ' #V( | V» ***. #&* v V» 11»■ - - • . p/kr
das gleichzeitige Eichzusammenziehen oller Bauchmuskein ,
durch es zur Verfteinelung der Bauchhöhle kömmt . Dur « '

Verkleinerung erfahren die Gedärme eine Zusammen
in Folge deren Inhalt auf seinen , natürlichen Wege

außen befördert wird . Bei sehr hartnäckiger Verstopfvn ?. U

die Bauchprefle lebhaft in Thätigleil . Dasselbe S
veischiedenen Frauenkronkheiten u. f. w. Die Bauet pr ' "

aber nur bei geschlossenem Munde Effekt und z # o

diversen Gründen , deren Auseinandersetzung hier ä"

führen würde .
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